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Kräftige deutsche Gegenstöße bei Kirowograd
Oie Linbruck8versuc !ie äer Loivjets kei 5tilob !n unä I^eivel sleclcenAekIieken

Von » » » eie , »ekiioer Sctirttlleiiiinß
>6 Brrlin,  18 . Dezember . Die bereits vor

Tag . n leststellvare Entlastung d r̂ deutschen Ab-
wehr im Raum von KirowogrSd »kt » LS — trotz

Im mittleren Frontabschnitt dauerten die Ab-
ivehrlänipie weiterhin an Zweien Privei
und Bercsina  erneuerte der Feind nach hef¬
tiger Feuervorbereilung seine Angriffe , ohne

starker keindljcher Anstrengnngcn . den Ossensis - > »- -"r die Zone des deutschen Abwehrfeuers durch
stotz tiefer »u sichren — noch deutlicher geworden
und ermöglicht in wachsendem Make die Rräit »-
gung der deutschen Geaenmatznuhmen Wahrend
die sowjetischen Angriffe in diesem Äampsab-
schnitt die sperre der deutschen Stellungen » chl
mehr überwinden lönnen , entrecht der gleich,
zeitige deutsche Gegenangriff dem Feind für »ie
Durchführung wichtiger Ausgaben be euiun -is-
voll s Gelände und verringert dadurch dessen
Einsatz , und Nachschnbbasis.

Zur Entlastung der >n diesem Kampfraum
stehenden iowietischen Augrifisdivisionen führten
die Bolschewisten einen stärkeren Angriff gegen
den Brückenkopf Cber ' on  durch der augen¬
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scheinlich die deutsche Führung von der plan¬
vollen Gegenaktion «in lliaum von Kirowograd
ablenken sollte . Der deutsche Brückenkopf Eher¬
fon bewies sich >edoch bereits beim ersten An¬
sturm von einer soliden Kampfkraft , so daß sich
die Auswirkungen des sowjetischen Unterneh¬
mens kaum bis in >enen Kampfabschnitt bemerk¬
bar machen werden.

Zeigen sich >o die Flanken der deutschen Stel¬
lung ui, großen Dniepr -Bogen allen feindlichen
Anstrengungen zum Lrotz acs undurcaitotzvar . io
kann für die Flanken der zentralen Stellung ini
mittleren Frontabschnitt , beiderseits der rlcost-
bahn westlich von Smolensk,  die gleiche Fest¬
stellung gelten . Hier gelang es den zu Um-
gehungSaktlonen eingesetzten iowietischen Divi¬
sionen nicht einmal , im Nauru von Newel  und
im Naum von Shlob,  n zu einem taktischen
oder operativ auswertbaren Anfangserfolg zu
kommen Bei SHIobin gestalteten sich die Kämpfe
zu einem verhältnismätzig glatten Abwehrerfolg,
während sie sich südwestlich Newel nun >chon seil
Tagen in einem erbitterten Ringen dahinzielien
und allem Anschein nach, von den Bolschewisten
unbedingt zu einem Erfolg getrieben werden sol°
len , Für den hohen Einsatz an Panzern zeugt
bcilvielsweise die hohe Äbichutzzahl , dis allein
aus dem Bereich eines Armeekorps gemeldetwurde.

So ergibt sich nun das Gesamtbild an der
Ostfront , Latz die sowjetische Führung an mehre¬
ren Stellen versuche die undurchstotzbar « Zone
zu überwinden . Bei Kirowograd schwinden >edoch
die Erfolgsaussichten in den deutschen Operatio¬
nen schnell dahin , bei Shlobin und Newel
sind noch keine Entwicklungen eingctrelen , die
stir diese beiden Flügel , welche die Hanptader der
West - und Ostverbindnna an der mittleren Ost¬
front für den bolschewistischen Vorstotz nach
Westen abricgclt . zu operativen Ausweitungenfuhren konnten

Das OKW meldet ergänzend : Die Bolschc-
Mitten vernichten bei Cherson  mit Panzer-
hudeln und stärkeren Änfanteriekrästcu unsere
Dunen zu durchbrechen . Sic trafen ans den hart¬
näckigen Widerstand deutscher GebirgS-
l a g e r und wurden auf ganzer Frontbreite bln-
tig zurnckgeschlagen Von 2ll eingebrochenen So»
wjctpanzern blieben lg in der Tiefe des Haupt-
kampfteldes .zerschossen liegen , und nur einer
konnte , sich durch schleunige Flnchi der Ver¬
nichtung entziehen.

Glückrwün'che
zum Geburtstag des Gauleiters

" -8- Stuttgart . 17. Dezember Anlählich seines
vo. Geburtstages gingen Gauleiter Neichsstati-
h^ >̂er Murr  Glückwünsche des Führers
des Reichs marschalls,  deS NcichZmini-

e b b e >s und anderer führender
Persönlichkeiten von Partei und Staat zu Die
engeren Mitarbeiter des Gauleiters , die Führer
der Gliederungen , sowie die führenden Männer
des Staates und Vertreter der Wehrmacht über-
brachten dem Gauleiter persönlich ihre Glück¬
wünsche.

stotzen zu ' ön »eN Auch westlich Krit  schein
letzten die Söw,etS ihre ssst : j »ngsangrisse fort
Die Vorsiötze blieben vergeblich und kosteten dev
Feind trotz reichlicher Verwendung kstnst»
lichen Nebels  hohe Verluste.

Der Schwerpunkt der Abwehrkämpse lag wieder
>m Raum von Newel  Hier gelang es thürin¬
gisch-sächsischen Truppen südlich, der Stadt ein¬
gesickerte, von Panzern unterstützte sowietische
Kräste niederzukämpsen , den feindlichen Sperr¬
riegel aufzubrechen und den Anschluß an die
eigene Hauptkampflinie wieder zu gewinnen.

Infolge ungünstiger Wetterlage war der Ein¬
satz der Luftwaffe im Allgemeinen geringer alsan den Vortagen . ^

Mun lionslager gerettet
Vorbildliche Tat eines Stuttgarter Feldwebels

Berlin , 17. Dezember . Im Raum von Newel
geriet vor einiger Zeit ein Munitionslager in¬
folge Zurückverlegung unserer Hauptkampflinie
in den feindlichen Schußbereich , so daß die vor¬
handenen Vorräte geräumt und abgefahren wer¬
den mutzten . Zugleich aber hatte die Truppe selbst

noch laufend Bedarf , da die Abwehrkämpfe
außerordentliche Munitionsmengen erforderten.
Trotz des feindlichen Feuers , das sich mit dem
Näherrücken des Kampfes immer mehr verstärke,
leitete der Oberfeldwebel im Jeuerwerkerdienst
Mangold aus Stuttgart  den Abtrans¬
port der Bestände kaltblütig weiter und gab
auch immer weiter Munition an die anfordern¬
den Einheiten aus Als die vorderste Linie nn-
ttfsttelbar atz sns Lager herankam , waren die
Bestände an Munition aus - einen kleinen
Nest , der gesprengt wurde , bereits in SttyLlkett
gebracht . Dem Feind fiel nicht eine Granate uitv ,
nicht eine Patrone in die Hand . > Kultur Ykkbürgt.

Protest gegen Benefchs Verrat
Prag , 18. Dez . Staatspräsident Tr . Hacha

> und die tichechiichen Minister Ser autonomen
Negierung des Protektorats  Böhmen
und Mähren haben zu dem Verlragsabichiutz Be-
neschs in Moskag folgende gemeinsame Erklä¬
rung abgegeben : „Im Namen des gesamten tsche¬
chischen Volkes erheben wir als seine legale und
zuständig « Negierung feierlich Protest gegen den
Versuch unverantwortlicher Emigranten . liniere
Heimat dem bolschewistischen Imperialismus aus¬
zuliefern Das tichechisckie Volk »ns feine Negie¬
rung werden eingedenk ihrer europäischen Ver¬
pflichtung niemals einen Pakt mit dem Bolichc-
wismus anerkennen , sondern sich mit allen Kräf¬
ten gegen den Verrat der böhmischen Länder an
de» Bolschewismus wenden . Wir st e b e n treu
zu  m Reich,  desskn Wehrmacht heute allein die

: Errettung der europäischen Völker und ihrer

lZaustotte einer besseren 2 ukunkt /
Wer heute von einem Besuch in der deutschen

Heimat zurückcehrt in ein von so ganz anderen
sorgen und Vorstellungen bewegtes neutrales
Land , hat diesmal besonders große Mühe , sich
wieder zurückzusuiden . Vor den inneren Augen
des Dentschlondreijenden stehen noch die Ni ' incn-
stratzcn der Wohnviertel , die überfüllten Unter¬
grundbahnen und Stadtbahnzügc . die angespann-
ten ernsten und doch von fester Entschlossenheit
geprägten Gesichter derer daheim . In seinem
Bewußtsein lebt die Kenntnis um schwerste
Opfer und Entbehrungen , um den Terrortod

Säulentrümmer auf der Theresienfiraße tu Innsbruck
Oer DerrorsaArikk aus «lie kerle Pirols — Larstsrei cler 08 ^ -l -uklKLaKsler

Voo Krießsbericiiter lklricli
rck. Der .hochalpine Firnschnee schimmerte

in der winterlichen Mittagssonne und aus dem
Dal glänzten die paiinaübcrzogenen , kupfernen
Zwiebeln und Kuppeln der Kirchen von Inns¬
bruck, der Perle Tirois Mit Recht nannten
von feher die Zehntausend « von Besuchern aus
aller Welt diese Stadt am grünen , kristallklaren
Inn eine der schönsten Deutschlands.

Wenn man dort über die Bombengefahr
sprach , gab es Leute , die glaubten , daß die Eng-
länder und Amerikaner ihr Nciieziel zu Frie-
benszeiten militärisch und industriell für un¬
interessant hielten . Tie armen Toren , die noch
an englisch -amerikanische „Fairneß " geglaubt
haben — es waren deren wohl nur wenige , —
erlebten fetzt am hellichten Tage  bei kla¬
rer Sicht ein grausiges Erwachen . Gerade zur
Mittagszeit , als die arbeitsamen , fleißigen
Tiroler auf den engen Straßen ihren Behau¬
sungen zustrebten ertönten die Sirenen . Leichte
und schwere Flak bellte und donnerte , datz die
scheiben zitterten . Motoren dröhnten über der
majestätischen Berawelt , und >m gleichen Augen¬
blick pfiffen die ersten Bomben verbrecherischer
Terrorflieper schaurig hernieder.

Nach zehn Minuten war der barbarische Spuk

über die friedliche Stadt hinweggebraust . Selten
zeigte sich die sinnlose Zerstörungswut der Eng¬
länder und Amerikaner in so eindeutiger Form.
Wer hätte noch nie das einzig schöne Bild der
Theresienstratze mit der Ännafäule , im Hinter¬
grund die mächtige , schneegekrönte Rordkette
.gesehen ? Oder wer kennt nicht das Goldene
Dachl , zur Rechte » den barocken Stadttfirm »ich
die gotischen Arkaden zu beiden Seiten , wenig¬
stens von Postkarten ? Wer hatte nicht gesagt:
Dort möchte ich einmal mein « Ferien verbrin¬
gen ? Hier hörte man vor dem Kriege vor allen
anderen ausländischen Sprachen die e n gl i s ch e.
Amerikaner und Engländer liefen da knipsend
mit Kameras umher mit den Worten : „lckovv
beautikul !" (Wie wundervoll !!

Und nun warfen die Flugzeuge gerade dieser
Nationen wahllos ihre todbringenden und zer¬
störenden Bomben . Barockfgssaden , Türme , Säu¬
len liegen zertrümmert auf der Tberesienstratze.
Ein riesiger Vombcnkrater gähnt zwanzig Meter
neben der steheiigebliebcnen Annasäule und der
uralten Trium >tt>pforte . Wie ein Wunder blieb
das Goldene Mich ! erhalten . Der energi¬
schen Flakabwehr  ist es zu verdanken , daß
der Gegner sein geplantes Zerstörnngswerk nächtvollenden konnte . *

Stimson ^ esteht : Alliierter Geleitzug vor Bari versenkt
WirkunK «les ckeutsclieo Ouklsoxrikkes xexe o cken sückostitaliovisesteii Haken bestätixl

dabei den deutschen Angriff gegen Bari einen der
schlimmsten Einzelschläge ^ die die Schiffe der
Alliierten binznnehmen hatten und »mritz damit
die Ausmaße des deutschen Erfolges.

Alle aus alliierter Quelle vorliegenden Be - ^
richte zu diesem ergebnisreichen deutschen Luft¬
angriff zeigen darüber hinaus mn fast krank¬
haftes Bestreben , den Schock über den Schlag da¬
durch etwas abzumildcrn , datz sie — alles andere
als überzeugend — davon reden , datz «in Teil,
des in Bari überraschten alliierten Geleitzuges
angeblich schon zur Hälft « entladen gewesen sei.
In einem Washingtoner Bericht heißt ez dazu
beispielsweise , der „Angriff hatte keinen außer¬
ordentlich verzögernden Effekt auf die alliierte
Strategie in Italien " . Immerhin wird zugege¬
ben , daß „die 8. Armee zweioderdreiTage
lang ziemlich im Druck wegeu ihres
Nachschubes"  gewesen sei. Aber schon die
eingcstandene Explosion der beiden Munitions-
dampfer , die bekanntlich schon im ersten deutschen
Erfolgsbericht über Bari gemeldet worden war,
kann als Beweis dafür gßlten , daß -der vernich¬
tete Geleitzug nicht teilweise entladen gewesen
sein kann , denn üblicherweise pflege ja dir hoch-
gesährdete Ladung von Miinitionsschiffen stets
zuerst gelöscht zu werden.

Immerhin reichen diese halben englisch -ameri¬
kanischen Geständnisse ans , um die Wucht und
Wirkung des deutschen Vermcatungsschlages zu
unterstreichen . Die Hasknanlagen von Bari , die
durch schwere Bombentreffer zerstört wurden,
stellten bekanntlich den wichtigsten Nachschub¬
punkt für die 8. britische Armee in Italien dar.
Sie erfüllten - an der Qstküste Italiens eine ähn¬
lich zentrale Aufgabe für die Versorgung der
Momgomery -Truppeu wie der Hafen Neapel .ür
die 5 amerikanische Armee des Generals Clark.
Daraus erklärt sich auch , daß diebritischen
Verluste  in Bari die amerikanischen Ausfälle
weit überschreiten , was Stimsou durch den Hin¬
weis auf die 37 getöteten USA .-Matroseu au-
deutete.

Voll . uv 8 erer Verllller 8 cdltlileilullk
rck. Berlin . 18. Dezember . Nach zwei Wochen

des Schweigens mutzten die Alliierten endlich
den bedeutenden Erfolg des schweren deutschen
Lufianarisfes bestätigen , der den südostitalieni-
ichen Nachschiibhafen Bari am 2. Dezember ge¬
troffen hatte . Der amerikanische KriegSininistcr
Stimson  unterzog sich dabei selbst der un¬
dankbaren Aufgabe , de« englisch -amerikanischen
Oessentlichkeit die unerfreuliche Neuigkeit be¬
kannt zu machen

In dem Bestreben , das ßscstündnis nicht allzu
niederschmetternd zu gestalten , unterschlug er
allerdings einige Tatbestände , die ihm zweifellos
bekannt sein mußten . Immerhin sagte er unter
anderem wörtlich : „Die Deutschen haben zweifel¬
los die Zahl ihrer Flugzeuge in Süditalien und
im Mittelincergebiet verstärkt . Es wurden von
ihnen einige schwere Angriffe gegen unsere Schiff¬
fahrt und unsere Hafenanlagen dnrchgeführt.
Am 2. Dezember wurde die alliierte Schiffahrt
im Hafen von Bari schwer beschädigt.
Zwei Muiiitionsschisse wurden getroffen und die
sich daraus ergebende Erplosion rief Brände her¬
vor , die die Hafcnanlngen beschädigten und meh¬
rere alliierte Handelsschiffe vernichteten , dar¬
unter fünf amerikanische Handelsschiffe . Wir
hatten tausend Mann Verluste , darunter 37
amerikanische Matrosen ."

An dieses offensichtlich stark abgcschwächtc Ge¬
ständnis schloß Stimson die wenig überzeugende
Erklärung an . er wisse nicht , ob zu den fünf
versenkten USA .-Schiffen auch die beiden Mnni-
tionSschissc geboren . Er wisse auch nicht die Ge¬
samtzahl der Schisse , die getroffen oder vernich¬
tet wurden . . Die Verlogenheit dieser Angaben
liegt auf der Hand , denn 14 Tage nach der Kata¬
strophe von Bari müßte das USA .-KriegSmin »-
stcrium ja eigentlich über Einzelheiten dieses
Geschehnisses hinreichend orientiert sein . Aller¬
dings half Stimson dieses Leugnen nicht .viel:
Ein offiziöser britischer Bericht bezifferte näm¬
lich gleichzeitig die Zahl der in Bari ver senk¬
te  a a l l i i e r t e « S ch i s f e aus 17. Er uauute

von tausenden friedlicher Menschen . Er weiß,
nach der neuen Berührung mit Deiuichlcind,
bester denn je, datz all dieä getragen werden
mutz und wird im Zeichen des entscheidenden
Schicksalsrampfcs , zur Abwehr der großen Be¬
drohung durch den imperialistischen Bolsche¬
wismus , der saust nicht nur Deutschland , »ein,
ganz Europa verschlingen würde.

Was allein ausichlaggebenü und bestimmend
für leben von uns bleibt , das ist die Frage nach
dem inneren sinn dieses Krieges
mit allen seinen Verwüstungen und Zerstörungen,
leinen Morden und seiner scheinbaren Sinn¬
losigkeit . Diese Frage tritt dringender denn je
an jeden Heran , der heul « durch Trümmerfe der
deutscher Städte gehl und den Ausbruch jüdisch-
bolschewistischer Hatzraserci gegenüber allem mit-
crlebt , was uns teuei und heilig ist. solange sich
der Krieg alsKr ' eg  abspielie , als Kamps zwi¬
schen Heeren an Fronten oder um bestimmte
militärische Brennpuntle . war die Antwort , io
bitter das Schicksal den einzelnen traf , der einen
lieben Menschen oder kostbaren Besitz opfern
mutzte , immerhin noch zu sindm . Jetzt , wo un¬
sere Gegner den Krieg in Massenmord an allem
Lebenden verwandeln wollen , ist eine neue Stel¬
lungnahme nötig : wenn nicht durch eine Um¬
welt , die sich sonst >o gern zum Richter über alles
anfwirft , dann um io mehr durch uns selbst.

Der letzte Grund , weshalb die feindliche Liga,
vom lüdisch geleiteten Bolschewismus bis zu den
jüdisch geleiteten Plutokraticn . diele Art Krieg¬
führung als die ihren Hoffnungen nach ent¬
scheidende gewählt hat , liegt nicht im Tech¬
nischen.  Wohl hossen sie, was der Hunger-
blockade versagt blieb , durch Dynamit und
Phosphor zu erreichen . Aber vor allem kommt
es ihnen durch die gleich '.eitiae Vcrnichimig von
Wohnstätten , Kulturdenkmälern , Kunstschätzcn,
Verwaltungszentren , Wohlfahrtscinrichlnngen,
Schulen und Lehranstalten , Krankenhäusern und
Kirchen , auf die Anslöschnng einer ganzen Kul¬
tur an . Sie wollen die Tradition treffen , aber
nech mehr die G r u n d l o g e n unserer Zu¬
kunft.  Ihr infernalischer Kamps gilt den Ein-
richttmgcu der deutschen Gemeinschaft,  die
sie mehr hasten als alles andere . Er gilt jener
sozialen Welt,  die wir in den Jahrzehn¬
ten von der Bismarckichcn Sozialgesetzgebung
bis zu dem großartigen Einigungs - und Erneue¬
rungswerk des nationalsozialistischen Staates
hervorgebracht haben . Er gilt jener Welt von
Ordnung undHarmonie,  Gerechtigkeit
und Ausgleich , dieser ganzen wunderbaren Or¬
ganisation . die sie verhöhnt und verlästert , aber
insgeheim um so mehr beneidet , zeitweilig nach-
gcahmt und schließlich zu ihrem Todfeind erklärt
haben . Tenn das bloße Beispiel einer mrverneu
sozialen Volksgemeinschaft . erschien ihnen als
ständige Bedrohung ihrer eigenen Systeme , die
nn Gegensatz zu all ihren oft mißbrauchten
sozialphrasen auf Mastenansbeutunc , abzielte.

Nun zeigt sich, angesichts *>er Schutthause«
unserer Städte und Dörfer , datz entgegen der
typisch materiellen Berechnung unserer Gegner
nicht die toten  Objekte , die sie mastenwe '.se
niederlegen können , das tragende Element dar»
stellen , sondern die Gesamtheit der deut¬
schen Menschen.  Solange die Menschen da
sind , lasten sich alle materiellen Werte wieder
ersehen . In jedem Deutschen lebt ja , als unaus¬
löschliches Erbe der Jahrhunderte , die Kultur
unserer Vorfahren und der Wille zur Zukunft:
Zn jener Zukunft , die die andern unmöglich
machen wollen und der sie doch durch ihren Hatz
und ihre Bomben nur neues Bauland bereiten,
neues unaufhaltsames Leben einslötzen.

Vorerst freilich ist dex endgültige Sieg
nötig . Datz wir ihn erringen können und daß
unser Land ihn verdient , das beweist bester als
alles andere der geschichtliche Gegensatz zwischen
den sozialen Anschauungen und Taten . Ulster
moderner Volksstaat besteht bereits , und er be¬
steht ungeachtet aller Opfer und Schäden fort.
Die andern mit bolschewistischer Versklavung
oder plutokratischer Ansnukung verkörpern unS
gegenüber die s »n st e r st e N ü ck st ä n d i o k e i t.
Hier liegt unsere größte unvergleichliche Stärke.
Hier liegt für die andern , trotz oller Nesorm-
redereien und geheuchelten NachkriegSverspre-
chnngeu , die Gewißheit des Zerfalls und der
schlietzlicheu Ohnmacht aegenüber unserer Eia»
tracht »ad seelischen Unüberwindlichkeit.



Oer Wek >rn »» Äitl »erieI »t
Aus dem Führerhaiiptquartier , 17. Dezember.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt be¬
kannt:

In der Straße von Kertsch  versenkte
eine Marineküstenbattcrie ein bolschewistisches
Schnellboot nnd schoß einen feindlichen Bomber
ab . Erneute , von Panzern nnd . Schlachtfliegern
unterstützte Angriffe der Bolschewisten gegen
d^ i Brückenkopf von Cherson  wurden von
Wjeren Gebirgsjägern unter hohen blutigen
Verlusten für den Feind abgewicsen und dabei
IN Sowjetpanzer abgeschossen . Die Sowjets
griffen auch gestern im Raum von Kirowo -
grad  an zahlreichen Stellen mit stärkeren
Kräften vergeblich an . Unsere Gegenangriffe ge¬
wannen in harten Kämpfen weiterhin Boden.
Der Feind verlor hier 33 Panzer und 23 Ge¬
schütze. Zwischen Pripet  nnd Beresina schei¬
terten zahlreiche feindliche Angriffe . Auch im
Raum von Shl ob in wurden starte Angrisse
der Sowjets aogcwiescn sowie Bereitstellungen
und Panzeransammlungen zersprengt . Westlich
Kritschew  griff der Feind im Schutze künst¬
lichen Nebels ohne jeden Erfolg an . Im Raum
südwestlich Newel  dauerten die schweren Ab¬
wehrkämpfe während des . ganzen Tages an.
51 feindliche Panzer wurden im Bereich eines
Armeekorps abgeschossen. Die Sowjets dehnten
ihre Angriffe gestern auch auf den Raum west¬
lich und nordwestlich Newel aus . Oertliche An¬
griffe gegen einen vorspringenden StellnngS-
abschnitt südlich Leningrad  scheiterten unter
hohen Verlusten für den Feind.

An der s ü d i t a l i e n i s ch e n F r o n t dauern
die Abwehrkämpfc beiderseits Venafro  an.
Im Ostabschnitt setzten britische Kräfte , von
starker Artillerie und Fliegrrkräften unterstützt,
ihre Angriffe fort . Im Verlauf erbitterte»
Kämpfe erzielte der Feind trotz hyhxx blutiger
Opfer nur geringen Sein beab-
sichtigter DurArnch scheiterte . Zahlreiche Pan-
zer dxZ Heludes wurden vernichtet und 10 bri-
lZH -noroameri konische Flugzeuge abgeschofscn.

Feindliche Fliegerverbände flogen bei Tage
über die Deutsche Bucht  ein und warfen
eine große Zahl Spreng - und Brandbomben
auf Wohngebiete verschiedener Orte . Dadurch
entstanden besonders in Bremen  schwere Zer¬
störungen . Unersetzliche Kulturdenkmäler wur¬
den vernichtet . In den Abendstunden führten
britisch -nordamerikanische Bomberverbände er¬
neut einen schweren Terrorangriff gegen die
Reichshauptstadt.  Es entstanden beträcht¬
liche Schäden . Luftvertcidigungskräfte vernich¬
teten trotz wettermäßig schwieriger Abwehrbc-
dingungen , soweit bisher festgestcllt , W der an¬
greifenden britisch -nordamerikanischen Bomber.
mililiillu »>ili » niikiiml >il>iilmmim »iiiiimi >iimii >ii >i»ni «i«l»m >ii,,ir

LactuA/io - Operationen
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<Ier Verrster -^ rinee io 6ea Tsropk io
Aüliitslieo eio ^ reiken sollten , ssogeo sie Opern-
t^ rien . Oie ^ vßläocler rrniÜten sie vieler rurück-
rielien . Teieknunx : tivvker

„Daily Wörter " fordert Regierungsumbildung
0 «s Ovnäviier ltomknuvislisZip 8Istt iidvr

' Genf , 18. Dezember . Die Teherauer Konferenz
wird von „Daily Wörter " dazu benutzt , um
Stimmung gegen die Churchill -Negierung zu
mache« nnd die Aufnahme von sogenannten A r-
b c i te r v e r t r e te r n in die Negierung zu
fordern . Diese Zusammenkunft , schreibt das kom¬
munistische Blatt , habe nur „Ereignisse in Be¬
wegung gesetzt" , aber nichts entschieden . Inner¬
halb Englands aber bestehe Uneinigkeit.

Die Ursachen der inneren Uneinigkeit brauche
man nicht lange zu suchen, denn die beiden füh¬
renden englischen Klaffen glaubten , der Sieg
stehe vor der Tür und sie könnten Vorbereitun¬
gen für den Frieden treffen . Die Reaktion
niste sich deshalb immer fester in den herrschen¬
den Schichten ein , die allmählich weniger den
äußeren Feind als den Arbeiter im In¬
ner u s ü r ch iete  u . Sehr erleichtert werde ihr
dieser Kampf gegen die Arbeiterschaft durch die
Torymebrheit im Parlament , di« wie ein totes
Gewicht auf den Hoffnungen und Bestrebungen
des Volkes laste . Diese Tories hielten an allem
verzweifelt fest, was sie besäßen . Vom Wieder¬
aufbau wollten sie nichts wissen , sondern produ¬
zierten jeweils , wenn de« Druck der Oeffentlich-
keit zu stark für sie werde , ein Weißbuch , aber
nie definitive Entschlüsse oder gar Aktionen . Die

äiv innerpolitrsijieii 2ustänäe in LuZiullci
Kohlenindustrie  ließen sie in akute Krisen
absinken und sie führten sogar die Arbeitspflicht
unter Tage für Jugendliche ein . Warum , fragt
„Daily Wörter ", macht man nicht die Gruben¬
besitzer für die Mißstände in der Kohlenindnstrie
verantwortlich , anstatt weiter sie ihre Gewinne
cinkassieren zu lassen ? Eine gründliche  Re¬
gie  r n n g s u m 6 i l d u n g sei jetzt geboten.

Churchills Krankheilszustand
Stockholm , 17. Dezember , lieber den Krank-

beitSznstand des englischen Premierministers
Churchill wurde am Freitagnachmittaa die fol¬
gende ärztliche Mitteilung ausgegeben : Die
Lungenentzündung hat sich nicht we i-
ter ausgeb r.e itet.  Die Besserung des All¬
gemeinbefindens hält weiter an.

Transportsorgen dsr USA
n . Genf , 18. Dezember . Der Trumau -Ans-

schuß des Senats , der sich mit dem Kriegs-
Programm der USA . beschäftigt , weist in einem
Bericht daraus hin , daß das Transportsystem
der Vereinigten Staaten seine Leistung nicht
anfrcchterhalten könne , ohne daß viel e Ä r t e n
des rollenden Materials schnell
ersetzt  würden.

kür Oberst 8 cku !r Kibt es Kern
Vvr pinkte « rilluntentrsKer erfüllt «ins Veriniickniüz eines gefallenen Kvn . inancienrs

Von ivrivgotlerübter üols Oormann

-Hier halben Stunde waren die
.->̂ H ?ls noch im Dorf . Ringsum sind nun die
Panzer anfgefadren . die den Ort genommen
haben . Sichernd sehen ihre Rohre nach allen
Richtungen . Die Häuser brennen . Die Schule
hat es nu « aufs Dach getroffen . „ Rotenburg " —
so ist schwarz auf weiß auf einem viereckigen
Stander zn Iesen,/dcr vor der Tür des Schnl-
haufes steht . Hier hat das Panzcrreqimeut seinen
Gefechisstand.

Einst war Ritterkreuzträger Oberst Roten¬
burg  Kommandeur dieses thüringischen Regi¬
ments . In Frankreich hat er - das Regiment un¬
ter General Rommel  von Sieg zu 'Lieg ge¬
führt . Dann ist es Plötzlich nach dem Osten ge¬
gangen . Stolz war der Siegeszng des Regi¬
ments . Da traf es d̂en Kommandeur . Verwun¬
det wurde er vom Schlachtfeld getragen . Einem
seiner Kompaniechefs rief er noch zu : „Schulz,
halten Sie die Fahne hoch !" Nie hat
der Kommandeur zu seinem Regiment zurückkch-
rcn können . Die Fahne aber wird bochgehalten,
wie er cs befohlen . Rotenburg mch Ronimcl , die
beiden Männer gehören zusammen mit einen:
dritten , dem Obersten Adalbert Schulz.

Als dieser Mann zu Beginn des Jahres die
Führung eines Panzerregimentes übernahm , da
war es ihm , als habe er eine Verpflichtung zu
erfüllen , als trete er das Vermächtnis des
gefallenen Kommandeurs  an , der ihm
stets Vorbild geblieben . Rotenburg — so hieß
das Regiment weiter , und wer das Regiment be¬
kam, der diente einer Ausgabe , die über das
Leben eines einzelnen hinansrcicht.

So führt Oberst Schulz sein Regiment . Und
doch scheint er noch ein besonderes Geheimnis zn
haben . Ihm glückt, was keinem anderen gelingen
würde . Es muß ihm gelingen , was er will , weil
er will , daß es ihm glückt. Es gibt nichts für
ihn , sagen seine Soldaten , was unmöglich
wäre.  Was unmöglich icheint , das macht er
eben möglich . Wo andere nur den Kopf ichüt-
teln , ba schlägt er mit der Faust zu , mit seiner
stählernen Faust.

Er selbst fährt jeden Angriff mit . Sein Be¬
fehlspanzer ist st e t s b e i d e r S p i tze. Mögen
cs 40 Panzer sein oder vier , die er angreifen
läßt , er ist dabei und führt stz^

Es ist nachts vor Schito :Wr.  Die Panzer-
aruppe ho d.-n Befehl , in Richtung einer Roll¬
bahn  ix . Osten her in die Stadt einzndringcn.
Tue Panzer treten an . Unheimliches Abwehr¬
feuer schlägt ihnen entgegen . Rechts und links
durch Obstgärten neben der Straße wird der An¬

griff vorgetrieben . Die Brücke über sie Bahn¬
anlagen ist gesprengt . Es gebt über die Gleise.
Neberall Tracht und knattert cs . Dann läßt es
sich nicht mehr vermeiden , die Straße muß über¬
schritten werden . Wütendes Feuer sperrt , die
Rollbahn . Auf der anderen Straßenseite steht
ein Bretterzaun : keiner weiß , was dahinter stel¬
len mag . Oberst Schulz befiehlt , daß ein Panzer
nach dem anderen die Straße mit höchster Ge¬
schwindigkeit übergnerßBesser ist, selbst zn über¬
raschen , als überraschtHsl werden . Der erste seht
an , ichasft cs , reißt den Zaun ein . Nichts Böses
steckr dahinter . „Nächster rüber !" ruft der Oberst.
Aber den erwischt es . Er hat einen Treffer im
Laufwerk nnd bleibt liegen . Jetzt tritt eine Stvk-
knng ein . Jetzt darf eS keinen Aufenthalt geben.
Schon jagt Oberst Schulz mit seinem eigenen
Panzer über die Straße . Ter Sprung
glückt . Das reißt alle mit . Es gibt Fein Aus¬
halten mehr . Die Panzer sind in der stadt . In
diesem Augenblick ist der schnelle Satz nach Lchi-
tomir hinein gelungen , ist Schitomir gefallen.

Unwiderstehlich mitreißend ist der Schwung
des Obersten Schulz . Aber cS ist nicht das allein.
Schneid kann manches Gefecht entscheiden : diesen
Krieg aber entscheidet schließlich die größere
Härte.  Hart gegen sich wie selten ein Mensch
ist dieser Ma : ' Oft schläft er .nachts kaum eine
Stunde . Wenn die Panzer eingesetzt sind , gibt
es für ihn kein Ruhen , er muß dabei sein . Sollte
er daraus verzichten müssen , ganz vorn sein zn
können , wäre es für ihn die bitterste Entbeh¬
rung . Er hat es hinten nicht einmal ansgehal-
tcn , um eine Verwundung anszuhcilcn . Er tragt
das Goldene Verwundetenabzeichen nnd ist
I c chs mal verwundet  worden , die Schram¬
men nicht gerechnet , die er nicht mitzählen will.

Solange er noch hat stehen können , ist Oberst
Schulz vorn geblieben.  Dann aber be¬
kommt sein Adjutant einen seltsamen Spruch,
der weder wie ein Befehl noch wie eine taktische
Meldung anfangt : „ Ter Führer — Oberst Adal¬
bert Schnz — in Anerkennung — als neuntem
Soldaten der deutschen Wehrmacht — die Bril¬
lante  n ."

Jetzt wird Oberst Schulz einmal überrascht.
Vorerst ist er fassungslos , dieser Mann mit dem
sicheren Blick und dem festen Willen . Er hat ans
vielen Schlachtfeldern viel erlebt : was ihm der
heutige Tag bringt , ist allzu unerwartet . Nach
seinem früheren Divisionskommandeur , dem jetzi¬
gen Generalfcldmarschall Rommel,  erhält er
als zweiter Soldat des Heeres die Brillanten
zum Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes mit
Eichenlaub nnd Schwertern . ,

Hier körpert 8ta1in vor» seiner » Verkündeten üre Zweite krönt
In den politischen Ueberlegungen der Feind-

ieite hat auch in der letzten Zeit wieder die An¬
kündigung der Errichtung einer Zweiten Front
eine wichtige Nolle gespielt , offenbar , weil man
der irrigen Ansicht ist. ^mit dieser Parole noch
immer einschückternd ivirken zn können . Man
vergißt bei alledem , daß es sich bei dieser Pro¬
paganda ganz gewiß nicht mehr um ein neues
Programm handelt , sondern um eine sehr abge¬
griffene Sache , um eine Drohung , die ihre Wir¬
kung längst verloren hat

Die Länge der VorbereitungSzeir hat die natür¬
liche Begleiterscheinung gehabt , daß man aufdeutscher Seite mit aller Gründlichkeit die not¬
wendigen Abwehrmaßnahmen treffen konnte.
Selbstverständlich ist diese Arbeit nie ganz abge¬
schlossen sic wird fortgesetzt bis zu dem Augen¬
blick, in dem sich ihre Früchte zeigen sollen . Die
deutsche Kriegführung hat z. B . in dem Ban des

gewaltigen Festungswerkes am Atlantik , in der
Schulung der Führung der einzelnen Verbände
und ihrer selbst für die Spezialaufgaben einer
Jnvasionsabwehr , in der Bereitstellung von Waf¬
fen und technischem Gerät , der strategisch gün¬
stigsten Verteilung der zahlreichen Reserven und
schließlich auch in der Uebcrwachnng und Ziche-
riuia des Luftraumes nach diesem Grundsatz ge¬
handelt . Die deutsche Führung ist heute deshalb
in der Lage , den kommenden Ereignissen mit aller
Ruhe nnd Zuversicht entgegenznschen . Die Frage,
wo eine solche Landungsnntcrnchmung großen
Stiles durHgeführt werden wird , ' pielt im Hin¬
blick ans dies « totale deutsche Abwehrbereitschaft
wahrscheinlich «ine geringere Rolle , als man ans
der Gegenseite annimmt , die ihrerseits mit den
vielfältigen Erörterungen über alle möglichen

nur Verwirrung stiften will . Deut¬
scherseits ist man auf alle  Eventualitäten ge¬

faßt , auch die unwahrscheinlichsten Lösungen de)
für den Feind gewiß nicht einfachen Angriffs-
Problems sind mit in Rechnung gestellt worden.
Es gibt eine Nahzone der Invasion gegenüber
der britischen Südknste , die von der Nsrdknste
der Bretagne bis etwa in den Raum der Schelde-
Rhciiimündnng reicht und eine entferntere Zone
eines möglichen Angrisfsbereiches , die die eigent¬
liche französische Atlantikkiiste stwchl wie die
Küste Norwegens , Dänemarks und selbst Dcntsch-
lanss umfaßt.

Die Verteidigung Europas gegen einen eng¬
lisch-amerikanischen Angriff kann keinen besse¬
ren Händen anvertrant werden , als den Solda¬
ten der deutschen Eingreifdivisionen , von deren
hoher Kampfkraft die alliierten Truppen .bereits
auf italienischem Beden ein erstes , aber für die
Zukunft durchaus noch steigeriingsfähiges Bild
bekommen haben.
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; widert pietrsel»
ß Der Präsident der Reichswirlschaftskainmer , Dr . h. e.
Z Albert Pietzsch , ist ein Mann , der das Wiclscha,tcn
- vom Blickfeld der Gütererzcuguiig und al « «ine Funk,
ß tion de« Organismus Vvik beirach .et . Er gehört zu den
- alte » Mitkämpfern des Führers und ist stets für die
- 'Ourchfetzniig einer naiionaisozialistische » Gesinnung i»
- der Wirtschaft eingetrete ». Schon 192 ? trat er in Be-
- zichmigen zum Kreise um de» Führer ; >927 trat er in
f die NSDAP , ei», in der er sich sofort der wlrkzchast»-
Z politischen Schulnngsarbeit annahm Er gründete einen
ß Ausschuß , der »ch mit Geld - und Fi »a»zirage » befaßte.
- Von I9Z -1 bi» l9Zö erhielt Albert Pietzsch in seiner
Z Eigenschaft als Wirtjchastsbeanstraglcr die Möglichkeit,
ß seine Forschungen über das Ge .d> und Kreditwesen , so-
- wie, über Fragen der Wirischastslenkung sortzu,ctzen
- und zu vertiefen . Di « von ihm gewonnenen Erkenntnisse
^ vermöchte er praktisch ausznwcrten , als er 1976 zm»
^Leiter der Reichs w irr schaitska mm er
^ berufen wurde . In dieser Eigenschaft stellte ec sich.vor
f allen « zur Ausgaoe , die Wirtschaftsorganisation al » ein
- einsatzbereites und gesch.ossenes Instrument der Staats,
f sührung zur Verfügung z>, stellen, sowie di« deutsche
: UiUcniei-mcrfchast zu einer sclbstvcraiitwoit . ichen Tätig-
f keit hinzulenke ». Darüber hinaus setzte sich Präsident
f Piechch in starkem Maße auch sür eine nalionalsozia.
: liftisch . Gesiiiiiuiig i» der gewerbliche» Wirtschaft ei».
; Von ihm stammt der Sab , daß der deutsche tlnterzM.
: m-r vc .-b' idii » sei, der n .ckt nu « KLagch sind wir !-
: fchaiiliiy DervorrageiideS letsi^ sondern auch von der
: höchste», tsziakffirschcn  Gesinnung seiner Ge-
i Figschast gegenüber getragen ist.
: In Albert . Pietzsch vereinigt sich eine geinnde Mi-
ä schling von lcchnisch.wirlschastlichen Kenntnisse » und Er<
i sahrunge » mit einer scsigciügtc » weltanschauliche » liebe»
: zengmig. Er ist dadurch geradezu zum WirtschastSsührcr
f berufen . Er vereinigt in sich in glücklicher Weise de»
: Forscher , de» Unternehmer »nd Politiker . Als Assistent
: von Professor Hallwachs  gelang cs ihm, das
: Wasserstoffsilperozud >» einer sabr .kationslcch -.isch bisher
f sür »nmög .ich gcüalieiien Reinheit herznstellcu . Al«
- Ingenieur und Oberiiigenienr der chemischen Fabrik in
j Buckau erwarb er re .che betriebstechnische Kenntnisse,
s Er erreichte während se.ner Tätigkeit , dasi da» Unter-
s nehme » eine rationelle betriebswirtschast iche Grund-
f läge erhielt . Er leimt die liberalistssche iznd marristische
: Lehre ab , bi« den Wirtschaftenden , das heißt de» gnter-
- erzeugenden Mensche », außer acht laßt lind dadurch die
: soziale» Rrmidsätze schuf. Aus Anlaß seine» 6 ? . Ge-
: burtstages verlieb der Fükrer ihni den Adlcrschild des
: Deutsche » Reiches in Anerkennung seiner Verdienste
: um die Wirtschaft . Die Technische Hochschule in DreS-
: de» crkannic seine Verdienste du. ch die Verleihung des
- EbrcndoktorrateS an . Dr . Pietzsch ist auch Träger de»
: Goldene » Ehrenzrichene der NSDAP , »nd Inhaber
f zahlreicher Ehrenämter.
. . .

sn
cinb. Der Fithrer ortlieh das Rittertrenz des

Liierncil Krcu :es an Oherloninant Hans -Joachim
Brand  aus - Lüneburg . Staffelkapitän in einem
Stnrzkanipsgcschivadcr.

Noichsvrosscchcf Dr . Dietrich  sprach v« - den
Angehörige,i der Reichskanzlei » nd der Präsidial¬
kanzlei über de » xampf - er Gegenwart » nd Sie
Zulnnst der Nation.

Die japanische Negierung  hat ihren
Botschafter Siima in Madrid beaustragt , durch das
befreundete Spanien den iLngländcrn und Ameri¬
kanern wegen der Bcrsenknng des LazarettsihUseS„Buenos Aires Marti " einen Protest  zn über¬
mitteln.

Nvoscvelt  kehrte » ach seinen Kvnferenzen im
Mittleren Osten in die Bereinigten Staaten zurück.

IVcute » » a « » Iler
Um Haarcshrcitc am Tod vorbei . Einen drama¬

tischen Zwischenfall gab es aus der Lciincbrücke der
westfalischen Stadt Alt - Finnentrop.  Ei»
schwer beladener Lastwagen kam mitten aus der
Brücke durch Glatteis ins Schleudern nnd durch¬
brach das Brückengeländer . Wie durch ein Wunder
blieb er aber im letzten Augenblick stehen . Der

vordere Teil des Wngens mit dem Führerhans
ragte schon über das Wasser . Die beiden Fahrer
kamen so mit dem Schrecken davon.

Kür 3t> Millionen Punkte schivarzgcschlacktet . In
der Schweiz  bat der Schwarzhandel ln den letzten
Monaten eine autzerordentlichc Zunahme erfahren.
Es »ergeht säst kein Tag , ohne dak die Behörden
einer neuen Affäre ans die Spur kommen . Ei»
besonders schwerer Fall von Schwarzhandel mit
Fleisch , wurde dieser Tage in Buochs tKanton
Nicdcrwaldcn ) entdeckt . Sämtliche dort anwesenden
Metzgcrmeister batten seit längerer Zeit heimliche
Schlachtungen vorgenoinmen , die sich ans ctwn 8»
Millionen Klcischpnnkte beziffern solle » .

„Tnaendvreise " a » Frankreichs Kinderreiche . In
Parts  gelangten die sogenannten Tugendprcise
zur Verteilung , die die Akademie an kinderreiche
Familien in Frankreich vergibt und die aus alte»
Stiftungen bestritte » werde » . Der Geldwert dieser
Preise , die früher eine beachtliche Kaufkraft gerade
für die kinderreiche » Familien bedeuteten , ist natür¬
lich heute verhält,lismäkig gering geworden . Die
Sanptvreise entsprechen einem Betrag von UM
Mark . Die bedachten Famitien haben tü . II , Ist
und 18 Kinder.

Der Ruu tfunk am Svimtag und  Montass
Sonntag . Neichsprogra  in in : 8 bis 8.80

Uhr : Orgelwerke von Bach nnd Buxtehude . » bis
10 Uhr : Unser Schatzkästlein . lO-lö bis 11 Uhr:
Märsche nnd Walzer . 11.8S bis 11.80 Uhr : Ehor
und Sptelmiisik der Jugend . 11.80 bis 12.80 Uhr:
Heitere Konzert, » ,istk. 12.10 bis I-t Uhr : Das deutsche
Volkskvnzcrt . Il .lä bis 1ä Uhr : Beschwingte Melo¬
die » . 12 bis 18.30 U1,r : Solisteninnsik mit Walter
Ludwig . Erich Mebensahm und Kart Schmitt -Wal¬
ter . 18.30 bis 16 Uhr : Hedwig Rleibtrcn erzählt
Märchen . 1» bis 18 Uhr : WaS sich Soldaten wün-
scheu. 18 bis 10 Uhr : Berliner Philharmoniker mit
Werke » von Brahms : Leitung : Wilhelm -Fnrt-
wniigler . 20.18 bis 22 Uhr : Grosze Unterhgltniigs-
scndiliig . — Deutschlandsender:  0 bis 10
Uhr : Kleine Moraenmuiik . 10.18 bis 11 Ukr : Vom
groben Vaterland . 18 bis 10 Uhr : Komponisten im
Wafsenrock . 20.18 bis 21 Uhr : Musikalische Kostbar¬
keiten . 21 bis 22 Uhr : „Der Winter " ans Handns
„Vier Jahreszeiten " .

Montag . R e i ch s v r o g r a m m : 11 bis 11.30
Uhr : Unterhaltungskonzert . 11.80 bis 11.10 Uhr:
Und wieder eine neue Woche . 12 bis 12.30 Uhr:
Vertraute Klänge . 12.15" bis 11 Uhr : Musik zur
Wcrkvanse . 11.18 bis 15 Uhr : Klingende Kurzweil.
18 bis 16 Uhr : Schöne Stimmen und bekannte
Jnstrnmentalistcn . 16 bis 17 Uür : Unterhaltungs¬
musik . 17.18 bis 18.30 Uhr : Dies und das für
euch zum Spatz . 19 bis 19.16 Uhr : Professor Glöck¬
ner tGictzen ) : „ Vom Philosophieren " . 20.15 bis 22
Uhr : Für jeden etwas . — Deutfchlandscn-
öcr:  17 .16 bis 18.80 Uhr : Orchester - nnd Soltsten-
nnisik von Svohr , Bruch , BrabmS , Strantz u . a.
20 .16 bis 21 Uhr : „ Die Wintcrretse " von Schubert
(zweiter Teil ) . 21 bis 22 Uhr : Orchesterkvnzert:
Weber , Mozart nnd Beethoven.



XscktUclier Lsssr !m Osten
Oekkafter Handel sut <1em kstinsleiz / Von Ult- tt - >» l. ,bo » re AG « «.7

Ter Urlauberzug der uns aus dem Lüden
Söivieirußsands der Neichsgrenz « enigegeiliiihrt.
rolli nun schon in die 0r >tik .Nachl Es herrscht
heuie eine auüaÜende Geichäingkeil In einer
Ecke des Wagens beginn , cs und greift ' chnell
au ' alle Aozeile über Kaiser werden heryorge-
hoi , und :dr Jnbali >n andere Behältnisse oer-
siaui . handliche Kissen werden kereiigcslelli.
Bicchkanissei icder Horm und Größe denen man
noch die Enisiedung unier den primitiven
Fronkoerkälin ' iien ansiehl . sind in allen Hän¬
den Dem Neuling der -dieiem Treiben erstaun!
zusiehi erklärt eS der ältere Kamerad : Jetzi

Vor <krw Lin' - Ir. ^»in

komm, die Etttkautsstaiion , da gibts „Jaika"
uns „Maslo " sEier und Lell sür Mutti , und
für dich das erste Bier'

Inzwischen ist eS völlig Nacht geworden Für
uns . die wir len fahren nur iorglam verdunkeiie
Fenster und vorsichtig abgeblendeie Lämpchen
jaden ist es ein ielklam unwirkliches Erlebnis
als der Zug nun >n einen strahlend hellerleuch-
teien Bahnhoi einläusr Noch rollen die Magen
da drängen und springen die Lgndser aus Türen
und Fenstern ins Freie . wo aus dem Bahnsteig
sich eine unübersehbare Schar ukrainüchcr
Bäuerinnen >n ihren charakteristischen . .is .cn
Kopftüchern eingesunden har Kaum kr-te ich
Nach draußen . da umgibt mich bereits ein anzci
Schwarm , der mir Taschen und Körbe mit Eie - n
und den lonstigcn Produkten des reichen Landes
anbiekei „Pan . Eier , prima ! Pan . Builer . exira
prima ' " klingt es in angelernten deutschen
^ -rocken Aber ich dränge mich zunächst an einen
Verkaussssand . der schon von einer dichten Schar
Soldaten -umlagert wird Huer läust unau hör
lich aus drei , vier Fässern das langenibehrie
küble Nah in Kochgeschirre und Feldslaichen , den
Ersatz iür Eiäser und Krüge Aus dem weisen
Schaum des köstlichen Bieres — Friedensamili-
tät ' - steigen die ersten Nrlaubssreuden und
-wünsche : wenn wir erst zu Hause sind . ..

Nebenan aus endlosen Tilchreihen gibt eS
Kuchen , verziert mit Krem und Sahne :n
schreiend bunten Farben . Aber ich erinnere mich
noch rechtzeitig an die hygienischen Verhältnis?
in den Küchen russischer Bauernhäuser , und Ir
können auch die knusperig gebratenen Hühn¬
chen . die mir ein halbwüchsiges Ding mit nicht
allzu sauberen Händen anbieiel . nur ein flüch¬
tiges Begehren wachrusen.

Inzwischen Hai sich aus dem Bahnsteig und
im Halbdunkel der amchlietzenden Strotzen und
Plätze ein lebhaftes Treiben entwickelt Tie
Zahl der Käufer die gegen bar die bunten Bast-
und Korblaichen mit Eiern oder des begehrte
Sonnenblumenöl  erstehen , ist nur gering,
weil » verbreiteter ist der Tauschhandel
Einen hohen Kurswert Hai S ü tz st o i s : „Pan.
Sacharin lsŝ " Diele ledem Hsturlauber ver¬
traute FrageMlingt allenthalben aus Dort trabt
ein halbwüchsiger Bengel durch die Menge Laut
ruft er leden an : „Pan . Hemd ist '? 15« Eier !"
Und als wirklich einer aus seinem Gepäck ein
altes Hemd bervorkrami , das schon bei der Mit¬
nahme ins Feld arg mitgenommen kein mochte,
und nun deutlich die Spuren langen Gebrauchs
Mgt . da überreicht er strahlend seinen Korb mit
Eiern und beginnt , unbekümmert um die Menge,
sich mit seinem neuen Belitz zu schmücken. So
gewinn , alles seinen Wert . Streichhölzer und
Kerzenstümpfchen . Taschenmesser und alte Ra¬
sierklingen wechseln ihre Besitzer und verwan¬
deln sich in Eier , Butter und Sei.

Nur mit Mühe üderlö - t der Pfiff des Bahn-
beamien den Lärm , und erst als der Zug sich in
Bewegung ietztz hastet alles in die Abteile Aber
noch aMhen Fenstern ^ des ansahrenden Znaes
geht der Handel weiter Rasch werden noch Ta¬
schen - und Kanister hineingebobcn . während die
Menge dranjzen im Trabe nebenher laust Plötz¬
lich klingt ein schadenfrohes Gelächter aus Ein
rss.zn vertrauensseliger Kamerad reichte ein Pa-
ketchen Süßstoff nach draußen , um eS in letzter
Minute gegen eine Anzahl Eier einzutauschen
und schäm nun verhutzi ehnem verschmitzt grin¬
senden Baiiernweiblcin nach, das trotz aller Ge¬
bärden der Eile , plötzlich das Tempo des .Fuges

6eä » nkvi , unö knkenntnisse
/4us llon i>iapl»1onn8 l.

Das politische Gleichgewicht ist ein Traum.

Die Infanterie ist dre Seele des Heeres.

Wenn lemals eine feindliche Armee nach E .ie.-
land kommt , kann London nicht eine einzige
Stunde Widerstand t- isse"

nicht mehr einhalten zu können scheint und schnell
in der Menge umenaucht . Für den Spott
braucht er nicht zu sorgen.

Noch lange werden die eingehandelten Schätze
verstaut Jeden Gang durch die Abteile begleiten
warnende Zuruie : „Vorsicht . Eier ' " Ueberall
bilden sich lebhaft diskutierende Gruppen , die
ihre EinkausSersahrung ausiauichen „Seile " ,
meint einer , „ dafür bekommst du alles !" Als ich
aber ein Päckchen Seife auskrame und damit
beim nächsten Halt des Fuges ans Fenster trete,
werde ich enttäuscht Ueberall aus der Menge,
die auch hier , wie überall , schemenhaft aus dem
Dunkel der Nacht an den Fug drängt , werden
große Stücke Seife angeboren : bolschewistische
Wirtschakisprobleme . Hier am Orte der Seifen-
iabrik Uebersluß , wenige Kilometer weiter
Mangel

Lange «ltzch begleitet uns das gleiche Bild . Bei
>edem Halt oer Füge , sei es aus einer der vielen
kleinen Stationen , sei eS aus sreier Strecke , tau¬
chen selbst zu dieser mitternächtigen Stunde u>e
Bewohner der umliegenden Ortlchaiien aus . na
ihre Produkte einzulauschen Niemand schläft «n
dieser Noch ! Wer selber nichts mehr k<ulen mag.
der begutachtet wenigstens den Handel der an¬
deren mit sachverständigen Ratschlägen Erst als
im Morgengrauen der Fug der Grenze des
Generalgouvernements entgegenrolli . bleibt auch
der nächtliche Basar hinter uns zurück und oie
Bahnhöse liegen wieder still und verlassen.

koarei -s ^ mii -s ! kesicknxre KIsnine ksltelieo an «1er iralienisoken ^ «Iriakiiste . Lin
knffeküi ' ister ries ilslrenisckeo KIsrine - lolslNi ' rje kexiweol » „ 8sn liericklek tlem äilniif «! Uber
seine aus clem keinUbesetLteo 8üt1ilskien . (PK .-^ ukriskme: Kr»e8»ne« cüter kieoUl — >vb .)

Ll ÎavenIranäel unter llern I^rrLOuFse !̂
„^ckvarres kltenbein " sm kersiscken Oolt

In Beantwortung einer UnterhauSausrage
mutzte Außenminister Eden  zugebcn . daß der
Sklavcnbandel in den von England kontrollier¬
ten Ländern am Persischen Gols und am Roten
Meer während des jetzigen Krieges einen enor¬
men Aufschwung erlebt hat . Es sind jetzt gerade
zehn Jahre her . seit man im britis hmi Unter¬
haus durch ein offizielles Frühstück ben hundert¬
sten Jahrestag der Abschaffung des Sklaven¬
handels feierte und in bombastischen Toasten
nicht genug rühmen konnte , daß ausgerechnet
England es gewesen sei, das mit dieser Humani¬
tären Maßnahme allen Ländern vorangegangen
iei und das morolilche Genüssen der Well
mobilisiert habe Ganz abgesehen davon , daß die
Liquidation deS Sklavenhandels durch England
eine aus dem Handgelenk geschüttelte Legende
ist. florierte zur Stunde dieses salbungsvollen
Sektfrühstücks der Handel mit „schwar¬
zem Elkenbein"  wie in „alten Tagen ", und
zwar ganz besonders in den unter britischem
Einslutz stehenden Ländern des Mittleren
Ostens Als typische Sklaveuhändlerzcntraleu
gelten neben Abessinien und Liberia der Arabcr-
ilaat Hedschas , Kufra . die Saharagebiete » ad
zahlreiche Provinzen Chinas . Insgesamt schätzte

man die Zahl der in diesen Ländern in Sklave¬
rei aehaltenen Menschen aus süns Millionen.

An der Spitze der Potentaten , die ohne
Wimperzuckcn zusahen , wie ihre Untertanen in
wochenlangen Gewaltmärschen durch fieber-
feuchte Dschungel und glühende Steinwüsten in
die Sklaverei geschleppt wurden , stand 8er
Negus.  Noch kurz vor der Besetzung Abessi¬
niens durch die Italiener ging ein Fug von
7000 Sklaven zur Küste . Tie italienischen Be¬
hörden beseitigten den Handel mit Menschen-
ileisch radikal , aber kaum saß der Despot wieder
unter seinem Baldachin , als sich auch wieder
die skelettumsäumten Sklavenstraßen mit ge-
oeitschten und gehetzten Menschen füllten NichiW
minder bekannt ist der Scheich von Kha-
aadi,  der den Sklavenexport aus eine Weise
betreibt , wie er schlimmer nicht in den beweg¬
ten Tagen der Goldküste war Die Eingeborenru-
dörser werden regelrecht überfallen , in Braud
gesteckt, die Männer getö ' et und Frauen und
Kinder in die Nähe des Hafens von Tajura ge¬
bracht . der in einem kleinen , unabhängigen , von
einem Sultan regierten Pufferstaat zwischen
Französilch -Somaliland und dem englischen
Kolonialbesitz liegt . Dieser Sultan wiederum

läßt die Sklaven in seinen Plantagen und Fa¬
briken fronen oder kettet sie als Zwischenhändler
weiter nach Tajura . von >- o sie nacküs in abge-
bleudetLN . Dschunken ..ach Arabien versähst
werden

Man könnte diese erschütternden Schilderun¬
gen sür sensationelle Tessins der Aoenrener-
literatur balten , wenn nicht dagegen spräche,
daß es sich um nüchlerne amtliche Tokuntelne
handelt . Noch 1927 erklärte ein europäischer
Konsul in Tiidda , der von einem deutschen Be-
richierslalter nach dem Umfang deS Meinchcu-
handels in diesem exponierten Hasen benagt
wurde : „Ach — der Sklavenhandel , ber spielt

Nolle mehr ." .heute keine „Aber ich habe dochehr
Unterlagen , authentische Unterlagen , daß >ähr°
lich 2 0 0 0' S k l a v e n in Djidda oerschisst wer¬
den !" — „WaS sind schon 200» Sklaven iähr-keir
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lich, das spielt wirklich keine Nolle ."
Aus den Märkten

Nun mutz zugegeben werden , datz die Sklaven
der Moslems , vor allem der Araber . >» den
meisten Fällen gut gehalten werden , fast wie
Kinder des Hauses . Sie sind ja selbst Moslems,
ihre Stellung ist durch ben Koran gesichert.
Mohammed oergatz nicht , datz sich gerade leine
ersten Anhänger aus den Kreisen der Sklaven
rekrutierten , wenn er lehrte : „Ein gläubiger
L-klave soll eher der Mann deiner Tochter wer¬
den , als ein ungläubiger Fürst !" Antzerdem
sprechen auch vernünftige Gründe sür die gute
Behandlung der Sklaven . Man Hai sie aus dem
Markt erhandelt , wie einen Hund , ein Schaf;
sie sind Wertobjekte geworden und welcher
Hedschasbauer würde seine Tiere totprügeln , die
ihm bei der Arbeit ans dem kargen Acker Helsen?

Diese Feststellung , datz die Sklaverei in ara¬
bischen Gebieten eine selbstverständliche und
durch Tradition bestimmte Erscheinung ist . mag
für westeuropäische Ohren jrivol klingen , sie
trifft aber den Kern der Sache 5 " ä »en
Städten werden hier Sklavenmärkte abgehal-
len , die Opfer ein paar Tage gul gesülien , mit
Hammelsett eingeriebcn , dessen Glanz die Plaitik
von Bizeps und Brust erhöht und dann zur
Schau gestellt . Händler in weitzen Burnussen
bitten zuvor um Allahs Segen sür ihr Geschäft,
bann beginnt der Handel.

In der blumigen Sprache des Orients wird
d,e seingliedrige oder deroschenllige Schönheit
der Frauen gepriesen , in krasisirvtzendcn
Superlativen die Muskulatur der Männer ge¬
schildert . der Preis wird genannt , in die Höhe
gelrieben , und bei einem Schälchen Mokka wird
der Handel besiegelt . Zwischen 100 und
500 Mark schwankt der Preis sür
einen Sklaven,  sür eine siebzehnjährige
Jungfrau soll man vor einigen Jahren 1000
M «rk bezahlt haben . Gekauft wurden die
Sklaven meist von Scheichs und Großgrund¬
besitzern , die ihre menschlichen Arbeitstiere in
den jeuchtnassen Küstenniederungen verwandten,
wo den Hochlandbanern die Arbeit aus klima-

sischen Gols verschifften Sklaven blieb es inchi
aus , daß sich namentlich in den Küstengebieten
das arabische Blut stark mit Negroiden ver¬
mischte . Mancher Mittelaraber und Omani hat
von seiner Mutter her Negerblut ,n den Adern
und besonders die Sklavinnen der Fürsten ver¬
darben die Rasse . So wird von dem Herrscher¬
geschlecht der Jdrisi , das in Asir regiert , er¬
zählt , es sei vor 100 Jahren ganz weitz und vor
50 Jahren milchkaffeebrann gewesen , während
es heute pechschwarz ist.

Verzweiflung in  J ^ a n
Offiziell war der Stlavenhande ! am Pei>

sischejl Golf verboten : tatsächlich hat es ihn
immer gegeben , wenn auch nicht in den augen¬
blicklich betriebenen Formen . Es bedurfte nicht
erst der Eden -Erklärung im Unterhaus , um dre
Welt die verstärkte Aktivität der Menschen¬
händler an dieser Stelle des Erdballs wissen zu
lassen . Noch ,m Januar dieses Jahres stellte d«e
Londoner Zeitschrift „News Nevlcw " seit , das
Elend der Eingeborenen vieler südiranischer
Gebiete sei so grob , datz hübsche Mädchen und
kräitkge Burschen , lieber für reiche Leute
Sklavendienste leisten , als in der Freiheit des
Hungers zu sterben . Diese Feststellung geißelt
zugleich die englisch -amerikanische Miliiär-
diktalur in Iran und zeig ! — wenn auch »nirei-
willig — die wahren Ursachen des Wiederauf¬
lebens der Sklaverei aut . Die Wünschen dieses
von amerikanischer , enaliicker und lowietücher
Soldateska ausgepowerten Landes liefern sich
lieber freiwillig den taxierende » Blicken der
Sklavenjäger aus und lassen sich öffentlich meist¬
bietend wie ein Stück Vieh verhandeln , als wie
in Indien an Hnngrr zu sterben . knck, Vi »>«»

!---



-̂ ÄIlrhlrimgkn ^ den MnmbknL OivlUrurs uv <Z I.sbso

„Marschall Vorwärts " in der Anekdote
Tu seinem 200  Oeburtstax llü Oeremder ) / Von ö4 üller - kückersckor>

Denkmal
In der «chonen . alt-

ebrwuröigen Seestadt - 1k
Rostock die eine recht 'E - '
bewegt« und ruhmreiche
Bergangeohen autzu-
weiien Hai. wurde Geb¬
hard Leberechi von
Blücher der ..Mar¬
sch rll Vorwärts '̂ als
siebeniei Junge des
Rittmeisters von Blü-
cher am 16 Dezember
1742 geboren.

Dorr >n' «einer W >e-
ßenslai » errichtete man
ihm nach «einem Hin-
scheioer, am l2 § epr.
1819. ein Denkmal , das
Schadows Meisterhand schul. , ^ _
unser größter Dichter Goethe dafür " gab , lautet:

Sein stürmisches Draufgängertum brachte aber
auch bald die verbündeten Lesterreicher . Russen
und Schweden in Aufregung . Ihre Heerführer
waren mehr für ein ruhiges , bedächtiges Vor¬
gehen . Sie rieten ihm Mäßigung an und mahn¬
ten ihn gar in seinem gewagten Vorwärts-
dringen zur Umkehr.

Doch da kamen sie bei Blücher , dessen „ Alter
so frisch blühte wie greisender Wein ", an die
falsche Adresse In seiner derb -deutlichen Art
entgegnere er ihnen : „Die Narrenpossen der
Diplomatiker üiid das Rollcnschmieren müssen
nun endlich mal ein Ende haben . Ich werde
ohne Noten den Takt schlagen "

Doktor und Apotheker

Nur vorwärts

Wenige Monate vor Vollendung seines sieben¬
undsiebzigsten Lebenslahres , im Herbst I8i9.
hauchte der Bezwinger des mächtigen Napo¬

leon . Gebhard : Leberechi von
Blücher — von leinen Krie¬
gern nach seinem Schlachtruf
„Marichall Vorwärts " ge¬
nannt — seine Helüenieele
ans.

Als der alte Draufgänger
todkrank zu Bett lag , besuchte
ihn sein König Friedrich
Wilhelm Ul. und sagte zu
ihm : „Hoffen wir , mein li«

Ker Kamerad
Vvo Osksr 8 i « cbotk

lieber uns leuchten di« Sterne an« Gottes Zand,
Warum muß ich dich anleben , Kamerad , unverwandt?

Bäuchlings liegen wir und brüderlich am leichten MG .,
Wie tut das warme Her » über der kalten Erde weh!

So klar ist die Nacht . Nun komm» die Ablösung bald . . .
Da schlägt jählings das Feütr aus dem kaukastlchen Wald.

Rot springt da» Blut aus den Schläfen wie flüssiges Er >,
Stumm werden Trauer und Jubel und das eben noch

tonende Herz . '

. Zwischen dir und mir blüht jetzt eine gläserne Wand.
A her Generalfeldmarschall , daß Wie aus großer Ferne stehst du mich an, unverwandt.

Sie bald wieder gesund sind !" ^ .
.. , Drüben in«Bunker steht noch vom Abend der Wein.

Du läßt alles zurück. Und ich muß wieder ein Einsamer sei» .

IKsesckisII Llüctier

In Harren und Krieg,
In Sturz und Sieg
Bewußt und groß —
So riß er uns
Von Feinden los!

Als der 1814 vom König zum I,Fürst Blücher
von Wahlstatt " gemachte Marschali Vorwärts
erfährt , daß die englische Universität Lxsord

Die Jnichrift , die ihm dir Doktorwürde verleihen will , meint er
schmunzelnd . „Nu , wenn ich letzt Doktor werden
soll, so müss

Apothek,zum Apotheker machen ! Denn wir zwei gehören
nun einmal zusammen . Hat er voch auch stets die
Pillen gedreht , die ich verabreichte !"

Woraus ihm Blücher eut-
gegnele , indem er sich mit
letzter Kraft ausrichtcle:
„Haben Maiestkt Tank für
den guten Äun ' ch! Doch wie
Majestät wissen , ging 's bei
mir immer geraden und
raschen Wegs vorwärts ! Und

nie war Kehrtmachen meine Sach ' ! Darum werd'
ich auch jetzt, wo's aufs Letzte geht , nicht um¬
kehren ! Deshalb ruf ' ich also auch diesmal:
Vorwärts !"

iilnimimlimKiiiiMtiiMtiiiiiriuiMlrmiiimuiimmiiliiMUiittinittri

Kleine Allgäuer Geschickte
Der Ehemann stellte ab .'nds mit einiger Ver¬

wunderung sest, daß ihm ' eine brave Frau zuet
Bettflaschen ins Bett getan hatte Interessiert
fragte er : „Ja , Sesa , warum hoicht mr oenn
glei zwc Bettfläscha i's Bett nei «a ««̂ " Sie
meinte darauf treuherzig : „Ja woijcy :. HanS-
jörg , die oi rinnt abebe ."

Diese Ueberjchrlsr könnte man dem mit einer
tiefen Gewalt uns anziehenden , im Verlag Karl
Rauch , Dessau , erschienenen Buch von Matthias
Pförtner , „Die russische Wanderung ", mit Recht
geben.

Es ist der Erlebnisbericht eines deutschen
Idealisten , der nach Rußland ging , „um der
Freiheit willen " .

. Es klingt verworren . Doch war ich ein
Suchender . Obwohl ich cs nicht wollte , gehörte
ich der langen Reihe gläubiger Schwärmer und
fehnsüchtiger Irrgänger an , die seit einem Jahr-

Wirklichkeit nah-

Im Soldatenfungen kündigt sich der Feldherr an
In der erstarkenden Freiheit des Landlebens

wächst der am 16 Dezember 1742 geborene Geb¬
hard Leberechi von Blücher aus Mn dem Schul¬
unterricht ist es bei ihm schlimm bestellt Was
er später als geistiges Rüstzeug besitzt, muß -r
sich zumeist selbst erwerben Doch reiten kann
dtr Junge schon bald ausgezeichnet.

Die letzte Kinderzeit verbringt er mit einem
seiner vielen Brüder zusammen bei der ver¬
heirateten Schwester und dem Schwager an der
Küste der Insel Rügen.

Im leichten Boot lernt er hier den Kamps
gegen die oft wildbewegten Meereswogen be¬
stehen

Als Gebhard Leberecht noch nicht fünfzehn tausend den Traum für die
Jahre zählt — es ist im Siebenjährigen Kriege,
ehe von Friedrich dem Großen die Siegeslchlach -^A
ten bei Roßbach und Leuthen geschlagen wer -^
den — kommen schwedische Soldaten im Zuge
gegen den Preußenkönig auch in den abgelegen n
Winkel , in dem die beiden Älücherschen Jungen
Hausen

Das militärische Leben zieht sie mächtig ,n
seinen Bonn und sie. die körperlich ungemein
gewandt sind und sich tüchtig durchgebildet haben,
lasten sich von den Schweden anwerben Schwe¬
ster und Schwager können nichts dagegen tun.

Unser späterer „Marichall 'Vorwärts " erweist
sich «m schwedischen Kriegsheere sofort als drauf¬
gängerischer . wagemutiger Husar.

An manchem wilden Ritt und heißen Kampfe
nimini der >unge Blücher teil.

Als er fast das achtzehnte Lebensjahr erreicht
hat . >m Jahre 1760, kommt die entscheidende
Wendung seines wechselvollen , stürmisch bewegten
Soldatenschicksals

„Ich suchte, um es wahr zu sagen, Deutschland" .
8rlel »ni «l»erielit eines ckeutsclieo 8clirv8rmers in 8qrvjetruölanck — 8talins Terror Arikk auei « nseii iliin

1^

blieb er seiner Aufgabe treu : „Bilden , allen Ka-
ganowitschs zum Trotz das Gewordene zum
Werdenden gestalten . Wo ich bildete , war
Deutschland ."

Aber der Terror der Stalin -Acra griff auch
nach ihm Die GPU verhaftete ihn . Obwohl
er nichts begangen hatte und ihm nichts nachzu¬
weisen war , wurde er
Offizier der Spionage angeklagt
dert er von Gesängn ' S zu Gefängnis , von einem
Zwangsarbeitslager zum andern , bis zu einer
bäuerlichen Siedlung im Polarkreis , wird dann
zurückgerusen und des Landes verwiesen . Die er¬
littenen Entbehrungen , die ungewohnten , das
Letzte ausschöpfeuden körperlichen Anstrengun¬
gen . die furchtbaren Krankheitsanfälle , die un¬
sagbaren seelischen Depressionen , die ganze , (fk-

Gesangenc zu den Lagern an der Autobahn
Minsk - Moskau.

Ein georgischer Journalist sagte : „Grüßen

men . Sie gingen nie den geraden Weg . Anders
wären sie nie Suchende gewesen. Ihr Ziel hieß
Gott und die Welt . Ich suchte, um es wahr zu
sagen , Deutschland.

, Obwohl - er All «se .>vaxöerie sirk den Augen

rgi . , ,
Sie Deutschland ! Wir glauben , daß es un¬
frei macht ." Ich schaute durch das Gitter auf
den Bahnsteig . Ein Bororlzua lies ein Wolke«

_ . _ ^ von schwärzlichen , armselig gekleideten Men-
als früherer deutscher lchen mit sturen , bedrückten Gesichtern schoben
angeklagt . Nun wan - sich an mir vorbei . Der Zug setzte sich >n Bewe¬

gung . Beschneite Waggons auf loten Geleiien.
Itreckenarbeitcrinnen mit roien Kopftüchern,
dunkle Bäume und Hütten alitten vorbei Tie
Moskwa schwang sich im Boden um die Lic -dt.
Heiter - und düster , zugleich standen die Türme
unh Kuppeln des JnngfrancuklosterS in« diesi¬
gen Grau zwischen Himmel und Erde.

'r . " . .. - - Die Wälder umfingen unS Gefangene gingen,
enstandlichkeit des „ Ltalinparadieies . die Gefangene kamen . DaS Volk wanüerte von La-
Furchtbarkeit der Arbeitslager , die Verloren - zu Lager . Die große Prüfung Rußlands
e. t d?r Ausgestobenen und Verschickten und die vollzog sich unaufhörlich . Es war die Sache der

starke seelische,Haltung des deutschen Idealisten Rüsten , sie -m bestehen . Endlich mußten sie, die
waren , zu

ließ sich in
iesem Kampf der inneren Befreiung borgen.

Die Besten wußten es . ich grüßte Kyrill Petro-
witsch, den Studenten im Kerker.

Mein Blick ging westwärts . An der Grenze
^ mein Sowjetgeld nach Moskau zurück,

starke seelische,Haltung des deut,chen Idealisten Russen , sie zu bestehen . Endlich mußte
Ft in so einprgasamer Welse geschildert , daß das tarnend Jahre mit Krücken gegangen o
Buch einen nicht mehr aus teiiwm Bann laßt . ŝ hst kommen . Nichts Fremdes lie
bis man es ausgelesen hat Diese „Russnche ' - ' - - .man es ausgelesen
Wanderung " schafft in der Tai ein eindring¬
liches . unverwischbares Bild von Stalin -Nuß
land.

Ergreifend ist der Schluß : Die Tür .öffnete
sich. -Der Gefängniskommandant , ein Neffe des
eiiiige Monate darnach verhafteten Unterrichts - °enn es hatte außerhalb des Land s kentenWert.
kommissars, stand vor m.r und sagte: „Kommen Ein indischer Grenzkommanda in emer ichntt-
Sie ?" Zu beiden Seiten hatten Wärter Auf- tigen Uniform u,rd mit ubertlujlMN ZPvrer 2»
ftellnng genommen. Ich M — sanken Snerem gab mir den deutsä>en
srnl KSMVläiLiäntcn nach. Das Tor von Bu - A^ ^ ugnng zuruck. ,E.>n Konvoitvrki to» stcki Nils sti-n in d?n Ackimni-r>>n begleitete Mich bis zum Wachthaus zwischen den

Grenzpfählen . Er saß still neben mir . Einmal
seufzte er ein wenig . Vor dem Portal mit der
Inschrift : „Der Kommunismus kennt keine
Grenzen ", stieg er aus.

Der Zug setzte sich wieder in Bewegung . Ich
tastete um mich. Ich war allein Ich machte di«
Tür auf . Sie öffnete sich. Ich trat ans Fenster.

Im Gefecht nimmt sich ein Husar dks - reicht- oes HiMberklien und Besserungswilligen sah
entdeckte er doch die Massen obdachlos Kinder
in „ihrer ganzen grausamen Nacktheit " , wie sie
um Brot schrien , sah die verarmenden , sich ent¬
völkernden Bauerndörfer , iah hungernde Bien-
scheu Speisereste aus den Müllkästen heraus¬
fischen, sah in den geistig und politisch führenden
Schichten nur Oberflächlichkeit , Streberei , Ver-

mheit.

scheu A -0IE1S BsiUttg . öen IHM durch seine
angriffslustige Keckheit
besonders auffallenden
Blücher aufs Korn.
^Wart nur , Bübel!
Werd ' d, schon schlach¬
ten !" ruft er ihm zu . .

Gleich daraus wird logenheit . Schnüfflerei . Postenjägerei . Dennoch
Blüchers Pferd von
einer Kugel zu Boden
gerissen.

Er selbst gerät durch
den Sturz in Gefan¬
genschaft Oberst Bel - . . ,

äußerlich noch recht kindhafl erscheinenden Susa -' spürten sie schon die Flutwelle des Herandrän
-V - enden Lichtes . Es lst die Stunde , in der die

enschen von der gleichen geheimnisvollen

Das Lied im Morgengrauen

tyrki tat sich auf . Ich stieg in den „ Schwarzen
Raben " . Ter Wagen brachte Gefangene , die
zur Verbannung verurteilt worden waren , an
ihre Abgangslkihnhöse und hielt zuletzt am Weiß-
russischen Bahnhof . Im Schneegestöber glichen
di« Trams großen , heranstürmenden Tieren.
Ueber Schmutz und Nichtigkeit legte sich Schicht
um Schicht der rsine Schnee . Ein Gefangenen - ^ - ,. . . - , , - ^
wagen des Personenzugs nach Minsk nahm mich Es hatte kein Gitter . Ich ging langsam durch
auf . Er hrachte Kriminelle und einige politische den Gang . Ich war lrei . Ich durfte gehen , wo¬

hin ich wollte . Ich war Herr meiner Ent¬
schlüsse. Freunde in manchen Ländern warteten

Von Kiss  Lurksrt

,,/

ren vor sich führen
Er "verhört ihn , fragt ihn dieses und jenes

und erkennt mit sicherem Blick , welche besonder«
soldatischen Fähigkeiten in dem jungen ReiterS-
mann stecken

Es ist die Zeit vor Tagesanbruch , die Stunde , hier im Lager , zerrissen von der Ungeduld , ihre
in der Pflanzen und Tiere unruhig werden , als lunge Manneskraft wieder einzusetzen für den

" . . ' ' " " . . ^

auf mich. Sic würden mich aufnehmen , mich
kleiden , mir Arbeit verschaffen , mich verstehen.
Ich wies den Gedanken zurück. ' Mit einem Mal«

Kraft getroffen sich im Schlafe ausbäumen , sich
stöhnend und ächzend hin - und herwerfen.

Der Soldat Konrad Ullsperger taucht zuckend

ihres Volkes , mitzuleiden , mitzuschaffen,
mitzukämpfen , aber nicht nutzlos ihre Tage hin¬
ter Stacheldraht zu vergeuden.

In jäher Aufwallung ballt Franz Ullsperger
die Hände . Es ist, als wollte er sich vergewissern,
ob seine '

ihn gleich als Adjutanten.

Er nimmt sich ein« Ehegefährtin
„ -

rer « Generalfeldmarichall Gebhard Leberecht 'von
Blücher , sich eine Ehegefährtin zu nehmen.

kL - >-

. . . . . . . . . . sine Fäuste noch hart gemrg sind , eine Waffe,
Es gelingt ihm , Blücher für das Heer Fried - wie aus dunklen Wassern aus der Tiefe des ein Werkzeug zu führen . Wohlig fühlt er die

richs des Großen zu gewinnen , und er behält Schlafes . Bald liegt der Traum nur noch als alte Kraft durch seine Glieder rieseln . „Sie
<» >. !- ^ dünner blinkender Spiegel über ihm . Doch sollen uns nicht mürbe bekommen ", murrt er.

jäh zerreißt das schillernde Netz bunter Bilder . Ein stolzer wilder Trotz schwellt die Segel sei-
Der junge Mensch regt sich, erwacht — erwacht ner Seele . Auf ihren reisigen Flügeln schwingt
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Dunkel des Raumes nach einem Ruhepunkt , seine Pulse . Ein kleines Lied wird in chm wach, langem an , dem Lveg nach Lleutichiand.

k' Tie irren den Deäendcllken entlang , wollen sich nlnunt von rhm Äesil ), gmllt in leisen Alölen - lvtstwart ^. Die «linlenden mieden
. .A als Rittmeister von dem er - wieder schließen vor der Trostlosigkeit des Be - tönen froh und hell von seinen Lippen . meine Nabe , weil ich ichmutzig und verwildert
abich'iede^ 'mn^^ ' iinrl^ iine^ Osî ^ "!- pbr - wußtseins : Du bist gefangen in Kanada , heute , Mählich erwachen die Soldaten in der Bll - ging dem Albend zu, als wir die
kckas, ^ ^ Landwirt - morgen , alle Tage . racke. Sie sehen den jungen Kameraden am ^

Wen .» erfahren und ungeschickt dem we.bl .chen Dem Liegenden wird die BrustengErtastet ^ Len ^ age ^ hinansbliL Utchch ^ sie'" es r °7t °n âusdemAch ^ Di - GesAnL waren
Ge ' chlecht gegenüber , wandte er sich m, seinen St .es- ln^ st^ ^es neuen ^ Tage ŝ hm ° En .̂ U«d ^ ŝ mein - Kameraden .. Sie würden mich verstehen.
Freund von L . mit dem Ersuchen : „Verschaff
mir ein Frauenzimmer , das ich ehelichen kann!
Die tZelresseitẑ e muß vor allem etwas von Land-
wirtjchufl verstehen und darf sich nicht zieren wie
eine eitle Puppe , wenn es Rißt : An die Arbeit
gehen !"

Blüchers Wunsch entsprechend , hielt der als
Brautwerber recht tüchtige Freund Ausschau

Raum . Die lose gefügten Bretter ächzen unter recht ersaßt , flicht er in leisen melodische Lau - « ^ „ den verlachen wollten,
seinem Tritt . Die Kameraden scheinen es nicht ten den Bogen einer innigen kleinen Melodie die Ge^
zu hören . Unruhiger werfen sie sich hin und her . um d.e Schar der Harrenden . fZL . und a,°s ihren Gräber ? erscholl die
doch ihre Lider heben sich nicht . Die trauten Klange rühren ste an , wecken die aNxz überhallendc , Nacht « zum Tag .Midelnde

Der Soldat wendet sich zum Fenster , lehnt schlichten, wohlbekannten Worte . Einer um den Losung : Verpflichtung , Bewährung . Mebungl
gen das Gitter und blickt hmaus . Aber anderen fallen sie leise, fast verstohlen ein , als ^ Grenzstationsich gegen das «Sitter uno onm yinans, . rcoer anderen lauen ,le iel,e , l.a,i ver,ioyien ein . ais Der Zug hielt an der deutschen Grenzstation,

nicht freier will es ,n ihm everden . Ein dusterer schämten sie sich eines elnfaltigen . Tuns . Und Ich stjxg aus und sah mich um . Alles war .' wie
^ ^ _ . p ' mmcl lastet auf dem Lager Immer drohender doch - d.e müde , dumpfe Starrheit ihrer Zuge ^ «. h^ te. Der Grenzkommissar nahm m,r

nach der Fr in , die !ür den praktisch veranlagten ballen sich die Wolken . Im Ungestüm des Vor - lost sich. In versonnenem Glanze schimmern j,en Paß aus der Hand . „Kommen Sie mit !"
Blücher paßte und fand sic schnell in der schönen wartsdrangens reißen ste einander , gierig wie ihre Angen Ihre Gedanken wandern weite er . Ich folgte . Ohne Furcht stand ich in
Tochter des sächsischen Obersten von Mehling . Wolfe , blbigraue petzen aus den unruhig wal - ferne Wege . Sie suchen in der Heimat ein Herz , hinein Zimmer vor ihm . Er war ein Deutscher.

lenden Leibern . Als häßliche .N ^ elstrelsen sin- das ihnen wohl will ; ste tasten nach einer schma- ĉ ck war ein Deutscher Er schaute mich an : die
ken ste hernieder , fallen ans die flachen Dächer len Schulter , streiken über blondes , feingesp ^ n-
des Barackenlagers , fließen unverletzlich wie neues Haar , über dunkle Locken, kosen eine
Gespenster durch Stacheldrähte und Gitter - weiche Kindeshand , neigen sich vor der milden
zäune , werfen sich aus die dunklen Gestalten der Schönheit eines gefurchten Mutterantlitzes.
Posten , hüllen ste für einen Augenblick in ma - Das Lied ist zu Ende . Die Männer sehen wie-
gische Leichentücher , drangen ruhelos vorwärts , dxr die kahlen Wände der Baracke , die Gitter

Beim ersten Zn ' ammenlreüci , mit der Erkore¬
nen erklärte ibr Blücher : „Ich habe nun genug
vom Kriegshandwerk : will deswegen aber noch
lange kein Piniostclhcld werden ' Wollen Sie
mein Ekcweib werden , so sage» Sie ,ja !' und
sc > Fall «st dann « ewedigt !"

Ohne Noten
'Nachdem " ieiieial f -obhard Leberecht von

Blücher gleich mii Beginn oer Befreiungskriege
an ? ^ charnkorsls dringlichen Wunsch hin , trotz
seiner 7l Jahre , Befehlshaber der in Schlesien
stehenden preußischen Hauptmacht geworden war,
drängle eS. ihn . .' ->»> Feind ohne Rast und Rul,'
am' den Leib zu rücken

um endlich draußen in den fernen ' Weiten des
verhaßten Landes zu zerfließen.

Wieder ein Tag ohne Freude und Hoffnsmg,
ohne Sinn und Tat — fährt es dem einsamen
Menschen am Fenster durch den Kopf . Ein Tag
der ausgezwnngenen Untätigkeit , ein Tag ohne
Aufgabe , ohne Befriedigung , ohne Feierabend.

Drei Jahre , nein drei Monate erst , sind sie

vor den Fenstern . Doch sie sehen es heute ohne
Haß . Etwas wie ein Leuchten liegt noch auf
ihren Gesichtern . Straffer und sroher als ionst
schreiten sie in den neuen Tag.

Fortan singen sie immer am Morgen , sic
Männer aus der Baracke . Und ihr Herz wird
nicht kalt und ihre Kraft , anszuharren , bis ihre
Stunde kommt , eriahint nicht.

Ich war ein Deutscher Er schaute mich an : die
speckige Mühe , das zersetzte Wams mit dem um¬
gegürteten Strick . Er hob den Hörer ab , wäblte
und sprach in die Muschel : „Hör ' mal . Frau!
bringe doch gleich mein altes graues Jaketi her - '
über ! Hier ist einer aus Rußland gekommen,
der hat nichts anznzichcn !"

Er packte sein Frühstück aus.
„Hunger ? " fragte er.
Ich sagte : „Ja ."
Er gab mir eine Stulle.
Ich nahm das Brot und biß hinein

Hcrniisacgeben im Aufträge der NS .-Prclle Würt¬
temberg von HanS Revbtng . Ulm a . D.



Uslra ruiä k̂curulis Nie öerdEsrlze Frnu HcnisvnrtsokclÜ

Die Tanne - ein Zeichen des Lebenswillens
Die Fichte spielte von ,'eher in der Hausapotheke der Hausfrau eine wichtige Rolle
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Sen Jahrhunderten »st die Tanne uns Men¬
schen ii' chi nur ein Zeichen der Schwermut , des
Todes wildern zugleich auch des Lebens . Wie
alle Nadelhölzer ist sie mit ihren immergrünen
Zweigen , denen der Winter nichts anhaben kann,,
ein L >nnb ' ld der Hoffnung  für die
Menschen Ans ihrem Holze zimmerten unsere
Vorfahren o>e Wiege für ihre Kinder und den
Sarg für ihre Toten . Hier im waldreichen
Schwaben kann man sich wohl kaum vorstellen,
wie es einem Kinde der Norddeutschen Tiefebene
zumute ist. wenn es zum ersten Male eine hoch-
aufragende Schwarzwald¬
tanne sieht . Dorr an der
Küste , in dem Lande der
endloien Weiden , deren
Ränder das Meer bespült,
gibt es keine Bäume , wie
man sie in Schwaben
kennt Die wenigen Ulmen
oder Linden sind von dem
nie schweigenden Winde so
zerzaust , verbogen und im
geraden Wachstum ge¬
hemmt daß man den verächtlichen Ausruf eines
Schwaben begreift : „Das sind ,a Besen !" ^

Mir Heiden Wangen lab man als Kind an
langen Winterabenden aus einem der sturmum-
brausten friesischen Marschhöfe und las die herz¬
brechend schöne Geschichte „ Das kalte Herz " des
schwäbischen Dichters Wilhelm Hanss . Nun war
das Band geknüpft für das lesende Kind ! Plötz¬
lich ivar das ferne Schwabenland u:D der
Schwarzwild ganz nahe gerückt — die gewalti¬
gen Masten unserer Schiffe waren za Schwarz-
Wälder Tannen : wenn man es ihnen auch gar
nicht mehr ansah . vab sie einst ihre Aeste und
Zweige stolz nach allen Seiten ausgebreitet hat¬
ten . Nun waren sie ganz glatt wie poliert . Jeden
Schisfsmast iah sich das Kind daraufhin an , ob
er wohl vom- Holländermichel sei, und das
Schreien und Flügelrauschen der weißen Möwen
um die Masten herum wurde zum Brausen der
nie gesehenen Schwarzwaldtanncn . Ach, warum
mar der Kohlenmunkperer zum Holländermichel
gegangen und nicht beim Glasmännle geblieben?

Als man größer wurde und in den oberen
Schulklassen mit Heller Begeisterung die Gedichte
des großen Schwaben Friedrich Schiller las , er¬
fuhr man . daß es nicht nur ' in Württemberg,
sondern auch in Griechenland Tannenwälder gab.
Alan wanderte im Geiste mit dem Göttcrfreunde
Jbykus:

Znm Kampf der Wagen und Gesänge,
der aus Korinthus Landesenge
der Griechen Stämme sroh «zrisini . . .

und >n Poseidons Fichtenhain
tritt er m>,f 7<rj'mmem Schauder ein.

Ach. wte trauerte man mit dem Gastsreund um
lungen ermordeten Dichter:
Und muß ich so dich wiederfindeil
und hoffte mit Ser Fichte Kranz
des Sängers Schläfe zu umwinden,
umstrahlt von seines Ruhmes Glanzt

Die Fichte muß demnach schon in der Antike in
hohem An ehen gestanden se»n , wenn man die

Dichter mit Fichten-
kränzen  schmückte.
Fichie oder Tanne —
ist es dasselbe Oder
worin besteht der Un¬
terschied ? Das er¬
fährt man selbst am be¬
sten, wenn man in den
schwäoijchen Wäldern
hie Bäume etwas ge¬
nauer ansiehl . Wir
sprechen von der Weiß-
tanne und der Rot¬
tanne . Letztere ist die
Fichte . Der Volksmund

macht in der Regel keinen Unterschied , sonst
müßten wir in der Weihnachtszeit eigentlich von
der Weihnachrs f i ch te sprechen statt vom Tau,
nenbaum . Das beste Erkennungszeichen der
Weißlanne sind die weißen Wachsstreifen an der
Unterseite der Nadeln . Sie sind für den Baum
wichtig , weil sie vor zu rascher Verdunstung
schützen.

Die Fichte spielte von . jeher in der Haus-
apotheke der Hausfrau  eine wichtige

Rolle ; Fichtennadelbäder und Fichtennadelhonig
waren schon im Mittelalter bekannt . Für Er¬
krankung der Atmungsorganc wurden schon im
Altertum die dick eingekochten Sprossen der Fich¬
ten in Verbindung mit heißem Honig verwendet.
Die aus gichtenuadeln hergestellten Badeextrakte
und Zusätze sind als Stärkungsmittel zur Durch¬
blutung der Haut beliebt.

Aus alten K r ä u t e r b ü che r n erfahren mir,
daß grüne Tannenzapfen , mit Kirschengeist anre-
jetzt, bei rheumatischen Erscheinungen als E «n-
reibcmittel gute Dienste tun . Tue Hausfrauen
wissen den Wert der Tannenholzspächtele beim
Feueraumachcn zu schätzen. Aber wer denkt dar¬
an , daß der schöne Bernsteinanhänger , den man
bei festlichen Gelegenheiten trägt , das Harz von
Tannen einer früheren Erdperiode ist?

Viele Dichter haben die Tannen besungen , am
schönsten wohl Mörike:

Ein Tännlein grünet wo
wer weiß >m Walde?
ein Rosenstrauch , wer sagt
in welchem Garten?
Sie sind erlesen schon,
denk es , o Seele,

^ auf deinem Grab zu wurzeln
und zu wachsen.
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Gerüstet für den Krieg der Worte
Die deutschen Frauen voll Glauben und Vertrauen — Zuversicht im Weltgeschehen

Der Krieg , in dem wir heute stehen , wird nicht
nur mit Waffengewalt und wirtschaftlichen Maß¬
nahmen geführt , sondern er ersaßt auch die gei¬
stig-seelischen Gebiete des Lebens . Weil anicre
Feinde uns militärisch bisher nicht schlagen konn¬
ten , versuchen sie durch Lüge und Verleumdung
unsere Haltung zu erschüttern und uns dadurch
moralisch zum Zusammenbruch zu bringen . Die
meisten Mittel der feindlichen Agitation n enden
sich vor allem an die deutschen Frauen , denn die
Gegner hoffen , durch ihr Versagen auch die
Front ins Wanken zu bringen . Es ist deshalb
eine Forderung der Zeit , die Gesamthei . der
deutschen Frauen aufzuklärcn unh sie zu
befähigen , sich gegenseitig i? Wut und Zuver¬
sicht zu bestärken.

Alle Frauen , ßie an verantwortlicher Stelle in
der Md » stßensührung tätig sind , die Lehrkräfte

nllütterschulen , die Leiterinnen der Bera¬
tungsstellen und Kurse , die Nähstubenleiterinnen
und Nachbarschaftshelferinnen , und in erster
Linie die führenden Mitarbeiterinnen der deut¬
schen Frauenorganisation und der angeschlossenen
Verbände sind in letzter Zeit darüber aufgeklärt
worden , wie die feindliche Agitation arbeitet und
wie man ihr cntgegentreten muß . Jede deutsche.
Frau , die einmal von Zweifel erfaßt wird , die
durch ein Gerücht oder eine Gcgenparole des
Feindes aus ihrem inneren Gleichgewicht ge¬
bracht wurde , kann sich an die Mitarbeiterinnen

,der NS .-Frauenschaft wenden . Sie werden sie
bestärken in positivem Vertrauen und in einer
aufrechten , entschlossenen Haltung.

Manches ruhige - Gespräch von Mensch zu
Mensch , vor allem von Frau zu Frau , hat schon
Mißverständnisse beseitigt und neue Hoffnung

geweckt. Wenn das deutsche Volk in der Heimat
ivach und bereit allen Einflüsteriingsvcrsuchen
cntgegentritt , dann können sie uns letztlich nichts
anhaben . Fester Glaube überwindet die Zer¬
setzung. Aufklärung und Wahrheit besiegen die
Lüge.

Neben diesen persönlichen Aussprachen mit
gut unterrichteten , politisch sicheren Frauen knr,A
aber auch eine Zusammenkunft im
Kreise mit einer weitschaue --.-̂ mitreißenden
Rede Glaube » g-id V ^ trvnen stärken . Es fin¬
den deshglß überall Versammlungen
ssüli , vre sich im .besonderen an die deutschen
Frauen wenden und ihnen Sicherheit und Festig-
keit gegen die feindliche Lügenagitation geben
wollen . Der starke Zuspruch , den diese Versamm¬
lungen finden , zeigt , wie dankbar die Gesamt¬
heit der Frauen aikch für diese Form der seelischen
Hilfe ist.

Die Natur hat die Frau dazu bestimmt , das
ruhende Element und die Trägerin von Gläubig¬
keit und Zuversicht im Weltgeschehen zu sein.
So raffiniert auch die, meist von Juden gelei¬
teten , feindlichen Zersehungsversuche sein mö¬
gen . sie können die deutschen Frauen als Reprä¬
sentantinnen der Stimmung und Haltung in der
Heimat nicht beeinflussen . .Denn sie stehen zu¬
sammen in guter Kameradschaft , sie lassen sich
leiten von den führenden Männern und Frauen
der Nation , und sie durchschauen ganz klar die
Zwecke, die der Gegner mit allen seinen Maß¬
nahmen verfolgt . Ebenso wie im Krieg der Waf¬
fen werden unsere Feinde auch im Krieg der
Worte uns letztlich nicht überwinden können.
Denn unser Glaube ist der Garant deS Sieges.

vr , N. K.

Schwester Elisabeth bannte ihre Wutter sein
Dreißig Jahre im Dienst des DRK . — „ Schwesterchen spricht wie meine Mutter !"

pkk. Irgendwo in den winterdämmerigen Wäl¬
dern der Lapplandfront , dort oben am Polarkreis,
sitzt eine Frau in einer Baracke und schneidet
Brote . Sie belegt sie mit Wurst , richtet sie auf
Brettchen mundgerecht her und stellt zu jeder
Portion einen Becher mit Tee , Fleischbrühe oder
Milch . Da ruft es leise durch die Bretterwand
ihres kleinen VerschlageS , der sie vom Kranken¬
zimmer trennt : „ Schwesterchen !"

Alle rufen sie sie hier Schwesterchen , obwohl
Schwester Elisabeth die Mutter all dieser Jun¬
gen sein könnte , die schver verwundet bei ihr
eingeliefcrt werden . Aber in diesem „chen" am
Ende ihres Titels liegt die ganze zarte Dank¬
barkeit , welche die Kranken für jene Iran emp-

Hältst du Ordnung in deiner Speisekammer?
Die Speisekammer ist leider bei den ordent¬

lichst gehaltenen Wohnräumen oft das Stiefkind.
Schon der Architekt stopft diesen ihm etwas
lästig ,n den Bauplan passenden Raum schlecht
und recht in irgend eine Ecke. Da ruhen nun
Tüten und Büchsen , Dosen und Schachteln , Beu¬
tel und Gläser nicht immer in musterhafter
Ordnung nebeneinander . Bei dem Suchen nach
irgend etwas wird ausgeschültet und durchein-
andergemeng », was nicht „ erwünscht " ist. Also:
eine unübersichtliche Speisekammer ist eine nie
versiegende Aergeruisguellc.

Die Breuer in der Vorratskammer sollen
leicht abwaschbar sein . Tann teilt man sich die
Fächer genau ein : Aus das erste Brett kommesi
rlle Reinigungsmittel , jedoch keines in ciiter
Tüte , sondern alles wird in Gläser , Büchsen
oder Töpfe getan und Mit einer Aufschrift ver¬
sehen. Möglichst fülle » wir die leicht verwechsel¬
baren Waren , wie etwa Zucker oder Salz , in
schon äußerlich sich abhebende Gefäße . Die
Farbe kann da Unterschied bringen oder auch
die Form . Diese Lebensmittel nsw. jedoch kom¬
men schon aus das zweite  Brett.

Das dritte  Brett wird mit Konserven be¬
stellt Auch unser Eingemachtes kommt hierher.
Wenn noch Platz verbleibt , lassen sich da auch
kleinere Töpfe mit aut zugcdeckten Speiseresten
unterbringe ».

Aus das vierte  Brett ist eS vielleicht ange-
zeigt . alle Flaschen zu stellen . Auch hier muß

gesorgt werden , daß eine Verwechslung unmög¬
lich. ist Essig gehört nicht in eine Fruchtsaft¬
flasche, Erdöl nicht in eine Essigflajchc usw.
Durch aufgeklebte Etiketten wird jeder miß¬
bräuchlichen Verwendung gesteuert . Im übrigen:
Hausfrau , wenn du da etwas versäumst und es
entsteht dadurch ein Schaden , eine Krankheit
oder ein Brand , so haftest du dafür vor Gericht.

Speck und Wurst lsoweit solche vorhanden
siildst hängt man am besten an die Waüd , und
zwar an weit hervorstehenden Nägeln oder
Haken , damit die Wand nicht verschmutzt wird.
Ebenso bängt man zweckmäßig aufgefädclte Zi¬
tronen , Zwiebeln , getrocknete Pilze , Backobst in
Netzen an die Wand.

Verbleibt noch : Wo lue ich Butter und
Schmalz . Fett und Käse hin ? Ten Käse bringt
man am besten auf dem vierten Brett unter , wo
sein Geruch keinen Schaden anstisten kann . But¬
ten mid Schmalz findet vielleicht noch auf dem
dritten Brett Platz . Jedenfalls ist darauf zu
achten , daß nicht etwa Tee neben Zwiebel zu
hängen kommt oder verschiedene Gewürzkräuter,
sonst ziehen diese Waren allen Geruch , gegen¬
seitig an und verderben den Geschmack.

Gerade heute bei der Zutcilungsart der Nah¬
rungsmittel , wo cs manchmal vorkommt , daß
man kleinere Mengen eines Nahrungsmittels
erst znsammenkommen lassen muß , ehe man da¬
mit etwas ansaiigen kann , erleichtert dieses das
Einordnen in Büchsen oder anderen Gesäßen , l.r.

finden , die ihnen in ihrer Hilflosigkeit beisteht.
Denn es ist nicht einfach zu erfassen und zu
tragen , in wenigen Sekunden von einem baum¬
starken Jüngling in einen Schwerverwundeten
verwandelt zu werden . Und Schwesterchen weiß
daS sehr genau , denn sie half schon den Vätern
dieser heutigen Soldaten ihre Schmerzen leich¬
ter zu tragen . Dreißig Jahre trägt sie nun die
Rotc -Kreuz -Brosche an ihrer schlichten , grauen
Bluse , fast den dritten Teil eines Jahrhunderts,
die Zeitrechnung für eine ganze Generation.

„Wie viele von euch fütterte ich schon so wie
dich", denkt sic, während sie dem Gebirgsjäger
mit dem Kopfschuß ein Stückchen Abendbrot um
das andere in den Mund stopft . Ganz vorsichtia
kaut der Jäger und schaut sie immer an . Er hat
so treue Augen . Endlich flüstert er mühsam : „Ach,
Schwesterchen , es ist schlimm , dqß ich Ihnen jo
viel Arbeit machen muß . Sie verwöhnen mich
wie eine Mutter ." Die Schwester nickt nur . Was
soll sic wohl dazu sagen , wenn es so sein muß?
Seit jenem Ersten Weltkrieg , da sie als blut¬
junges Ding zum erstenmal Verwundete pflegte,
kam sie einfach nicht mehr los von diesem inneren
Muß der Hilfeleistung , von jenem Drang , ande¬
ren kranken Menschen das Leben wiederzngeben,
sie gesund zu Pflegen.

So machte sie ihr Staatsexamen und blieb bei
den graugckleideten Frauen mit der weißen
Haube . Krankenhäuser des ganzen Reiches
waren ihre Heimat , bis sie dann der neue Krieg
hinunter nach Afrika rief . Es gibt viele Er¬
innerungen an dieses Land der Hitze und des
Smides . Von den rasenden Vormärschen , dem
schnellen Ansbail der Zelte , der Hatz der un-ahlässigcu Pflegcarbeit und dem bitteren Ab¬
schied vom schwarzen Kontinent.

In der Heimat war ihr Mutterhaus inzwischen
von amerikanischen Bombern dem Erdboden
glcichgcmacht . Sie bauten sich Baracken neben
den Ruinen Jedoch nicht lange blieb Schwester
Elisabeth im Reich . Sie wurde vom südlichsten
zum nördlichsten Kriegsschauplaß versetzt . Die
Hambnrgerin kam zu den Gebirgsjägern . Ta
war einer unter ihnen , ein Beinamputierter,
!ker — wenn sie sprach — immer zu seinen Kame¬
raden sagte : „ Seid schnell still , damit ich
Schwesterchen hören kann . Sie spricht genau wiemeine Mutter ."

Sie sind sich alle gleich, die Jungen aus der

Schwcrverwuiidclenstatlon . Ihre Dankbarkeit
und Verehrung für diese Frau spricht aus all
ihren Blicken oder ans ihre » Briese », die sie
ihr immer wieder schreiben , und die Schwester
Elisabeth in ihren Nachtwachen getreulich be¬
antwortet

Nun ist der Jäger mit dem Kopfschuß ' ge¬
füttert . Auch die anderen hat sie versorg,
könnte sie dem Feldwebel mfj dem «hgS^ T-̂ n
Daumen einen BrH pu steine Frau "schreiben.
Leise diktiert der Karp .'.ncr seine/Worie , die sie
niederschpelvi Tmnn folgt die linkshändige , un-
2 -.77ile « nkerschrist . Jetzt ist auch das getan.

Sie nimmt ein Buch , eS ist ein fröhliches
Buch , etwas von Busch oder Timmerma - S
„Pallicter " , und aus dem liest sie um ihrer
klaren Anssprache leise vor . Es ist jo still in der
Baracke , daß man in den Lesepauseu die Atem¬
züge der Verwundeten hören kann . In der
Ferne , irgendwo in den weiten , nächtlichen Wäl¬
dern Lapplands , vernimmt man hin und wieder
das dumpfe Krachen von Granaten oder Bom¬
ben . Die Detonationswellen können den Frie¬
den in dieser Schwerverwundctcn ' tube der vom
Herzen einer deutschen Fran ausströmt , nicht
mehr erreichen Kriegsberichter Karl llaug

Arbeitsmaidcu am Oberrhein. Als wir IUI Vor-
tabr bei einem Betuch des Ettal! in dem am Kuß«
des HartmannSweilcrkovies liegenden Arbeit«»
matdenlager Sennliciw zu Gail waren, gewannen
wir einen schönen Einblick i» die Umwcli und da«
Leben des weiblichen Rcichsarbeitsdiensteö in dem
nun seit über zwei Jabre » auch die inngen Elialle-
rinnen in die große deutsche Volksgemeiiiichatt htn-
einwachken. Ein icöt im Bcrlag Erich Kltnghammer
sBcrlinl erschienenes und von der Kührcrin »e«
Bezirks XVIII - es RAD . der weiblichen Jugend
berausgegebcnes E » inner » ngsbuch  schildert
in Wort und Bild anregend dickes Erleben der
aus vielen Gauen des Reiches, darunler auch au»
Württemberg, in die Lager am Oberrhein zur Er¬
füllung ihrer Dienftvkltcht auigenommcnen Arbeit«»
matben. Neben den zahlreichen Photos geben hübich«
Zeichnungen und nette Gedichte dem lehr anschaulich
gestalteten und hervorragend ausgettatieten Buch
noch besondere Reize. N.-N. 8-t>.

kleine IVrnlre für üie ? jau8 )rau
Die Strünke des Weißkrautes. «te

Schalen de» Kohlrabi, die äußeren Blätter de«
Lauches, schön klein geschnitten, verwendet die tüch¬
tige Hausfrau ,u einer Gcmüsebrühe iür Suvven.
Soßen , Gemüse ukw.

Bet de r^ B erettung von Mürberet«
vermeide man das zu lange Bearbeiten mit de«
Händen, sondern forme ihn mit den Handballen
und lalle ihn vor der wetteren Verarbeitung : Au«-
ktechen. Formen uiw . mindestens eine Stunde kalt
ruhen.

Nie alten Gartenschuhe
neue » 5eoke !o vurcieo »je xeriert,

Oie mit nsckrew k?ett ^esckmiert,
alle » killen xlsn/en jetrt 6ie Wickler,

ks scheint nrir ksst . »l« irrckleo rwej OesictZler

8ie treue » sicti ileirnkvkr ikres
clieoeo «leo vertraute » k'üLeo ßer »,

Vill er rur OrlsnlrsLeit im Oarteo prske » ,
6eL ^ iei <lne8 Olürk uncl 4ei » eo k r̂ierleo kske ».

l) ss alle ? sr !eio rirln ^ ^ arten6 »teilt
Osllr nnlie lre » c!em müije » Kosenkeeu
Osrsuk (!ie !etn *eo Koxev nocti »ict» mükeo,
8i » ru <1er ikre » 8errv r » klüke » .

unci Teictmunx von Qrüo -Qvtt «»t



Schwarzwald -Heimat
lVaolirrotiten aa » «len XeeksKebleken l âkiv an «I lVagolcl

Das 6ek »ol c/er § Lunc/s
Es gibt kein Gebilde und kein Geschehen ly.

der Natur , da» nicht in geheimnisvoller B --
riehung zu unserer Seele steht und znin Gleich¬nis einer ticseren Wahrheit und Wirklichkeit zu
werden vermag. Darum dürfen nzir dessen ge¬
trost sein, daß auch die dunkelsten Nächte desJayreS , wie ki« uns der Dezember erleben läßt,
daS Grauen der lichtlosen Einsamkeit verlieren,
wenn wir unser Herz ihrem Sinn erschließen.
Es ist nun einmal daS Los eines echten und voll¬
wertigen Herzens , alles erfahren , alles erleiden
,u müssen, »m zu sener Klarheit und Neise zu
gelangen, die di« Hoheit nnd Würde unseres
MenschtumS ansmachcn. Wenn wir die .Heim¬
suchung nnd Nrüfung bestanden haben, werden

!wir deni Schicksal nur danken, daß es uns nichts
, ersparte.

E« gebt indessen k-iner ans freien Stücken in
die 'Dunkelheit deS Leides hinein . Wir werden

^allerdings auch nicht gesinnt, ob wir eS tun
wollen oder nicht — das Schicksal führt unS.

/Tonn aber wollen wir vor uns nnd ibm groy
und tapfer bestehen, in der Gewißheit, daß w i r
es ' M Gr »nde sind, die zu entscbei'-en haben, ob
uns die N "cht lür immer v-rsckiinat, od-r ob
uns die Kraft unseres Herzens  die

^Stärke nnd Haltung unseres Willens wieder
^hcrauSführt.

DaS tiefe Dnnkel deS Sabres wird uns znn»
Gl -ichniS einer großen Bestimmung und Be-
rufung . Drüber oder spät-r wird leder Mensch
in seine Nackt, in sein  Leid geführt. Dann Et
dos Leben. daS hinter ibm lieot. versunken mit
seiner blickenden und kroben Herrlichkeit — so
wie der Frühling , Sommer und H»rbst mit
ibren Wundern abgelöst werden vom Winter . >ndem alles Leb-n erstorben zn l-in scheint. Wir
wollen nickt klagen um da« Vergangene , son¬
dern daS Gegenwärtige, anck wenn es das Wi¬
derwärtig « ist. still und stark ans n" S nehmen,
auf daß wir die Kraft finden, das Künftige zu
meistern nnd zu qestalten. Dies wird «ns nur
gelingen, wenn w'r dem Gebot der Stunde ge¬
horsam sind. DaS Gebot der Stunde aber lautet:
Tapfer sein!

Für Hnnderttansenbe unsere? Volkes sind die
grauenhaftesten Nackte ckres Lebens gekommen.
Aber gerade in diesen Nackten werden sie auch
b ê nröb^ Erfkibrnog ihres " ebe«4 m"ck-n : daß
es Nacht sein muß. wenn die Sterne strahlen
sollen.. K>rn nnd Stern aber unsere? Daseins
ist der Glaube au den Sieg des und deS
Licktes. d"? tapfere ..Dennoch !" der Luver-
^ckt und Stonddastiokeit , der Geduld und Treue.
In dieler Holtuna steht die F -ont „nh in ibr
wird lich ouck die Heimat, im Geist mit ihr un¬
löslich verbunden, bewähren.

! Mehr Lesestoff für Lazarette!
s Tie verwundeten und kranken Soldaten in un¬
seren Lazaretten hung.rn nach Lesestoff. Immer
mehr werden namentlich illustrierte Zeitungen und

>Zeitschriften, Zeitungen und Bücher von den La¬
zarettsoldaten verlangt. Tie Kreisamtsl . itung der
N2B . hat bekanntlich in verschiedenen Städten

^Kästen aufgehängt, in die man ausgebrauchte
' Sckristen der genannten Art legen kann. Solche

Kästen befind.» sich in Calw , N .agold , Bad
Kießhnzell W i l d b a d, Neuenbürg,
Herrenalb unp Ä ! kcnsteig.  Tie NsB . ist
bestrebt, die Soldaten schnellstens mit dem so er¬
haltenen Lesestoff zu versorgen. .An deu Votts-

- genossen liegt es, mehr noch als bisher die NIB.
in ihrem dankenswerten Bestreben zu unterstützen
und den Soldaten Freude zu bereiten.

Note ->Kreuz-Arbeit
ist Harle, opferwillige Arbeit

DRK .-Grundkurs -Prüfungen in Nagold u. Calw
In den vergangenen Monaten wurden auf Ver¬

anlassung der TRK -Kreisstell« Calw Lehrgänge
tu Erster Hilfe in Nagold und Calw abgehalten,
die in dielen Tagen ihren Abschluß fanden. In
Nagold konnten im Saal deS Reserve-Lazaretts
27 weibliche und 8 männliche, in Calw im TRK .»
Lokal 22 weibliche Teilnehmerinnen und Teilneh¬
mer dem TRK .-Kreisführer von den Bereitschafts,
führerinmn zur Abschlußprüfung gemeldet wer¬
den Tie gestellten Fragen wurden in beiden
TRK -.Standorten fast durchweg rasch und zutref¬
fend beantwortet, auch die praktischen Vorfüh¬
rungen gaben Zeugnis von dem Können der Teil¬
nehmerinnen.Zngl ich aber zeigten die Prüfungen,
wie die äistlicke Kurskitimg alles daran gesetzt
hatte, in 20 Doppelstunden die Beteiligten mit
Allem vertraut zu machen, was man bei Erster
Hilst wiistn muß. DRK .-Kreisführer Tr . Hae-
gele  gab seiner Freude über den Lerneifer der
Teilnehmer und Teilnehmerinnen Ausdruck, die
sich beschlagen gezeigt und das Wesentliche gut er¬
faßt hatten. Seine weiteren Ausführungen galten
dem Sinn und den Grenzen der ersten Hilfe¬
leistungen, sowie der Stellung des Deutschen Ro¬
ten Kreuz-s, dessen Schirmherr der Führer selbst
ist. Nicht zuletzt aber dankte er den ärztlichen Lei¬
tern ^ er zwei Kurse, den Unterärzten Tr . Frey
und Tr . Häußlrr  sowie Fr . Tr . Rödiger
pnd den Kameradinnen, welche die praktische Aus¬
bildung übernommen hatten.

Neuerungen beim Postamt Nagold
In den letzten Wochen sind beim Postamt Na¬

gold Neuerungen eingeführt worden, die von der
Einwohnerschaft besonders begrüßt werden. In
der Eingangshalle wurde ein eigener Fern¬
sprech . nnd Trlrgrammschalter  ein-
gerichtet, der durchgehend von 7—21 Uhr geöffnet
ist. Dadurch haben die anderen Schalter nicht nur
eine wesentliche Entlastung erfahren, sondern weit
mehr noch ist dem Publikum gedient, das schneller

und besser als vorher seine Besorgungen, soweit
ste Telephon und Telegraph angeheu, erledigen
kann. — Tann ist ebenfalls auf Betreiben des
Postamts Nagold eine Besserung im Fern¬
sprechverkehr Nagold — Calw  ciiigetre-
ien. Tie Sprechmögljchkeitcu haben sich nicht un¬
beträchtlich vermehrt, so daß das oft lange und als
sehr mißlich empfundene Warten nicht mehr nötig
ist. Wenn diese Neuecungen trotz des Krieges
durchgesührt werden konnten, so beweist das, daß
die Leitung des Postamts Nagold bestrebt ist, alles
zu tun, um dem Publikum den Verkehr mit der
Post zu erleichtern..

Hexenglaube 1883
Heui? jArt sich zum 260. Male die Vollstreckung

eines unglaubliche» Fehlurteils , das die damali¬
gen Rechtsgelehrten der Üinversiiüi Tübingen ge¬
gen die 80jährige Witwe Haffner — genau«:
Mussstrin — und ihren 11jährigen Enkel Bartel
in Calw fällten. Beide wurden zum „Lebeudrer-
branntwerden" verurteilt und der Bub mußte mit
dem Schwert vom Leben zuyi Tod gerichtet wer-
den. Der Herzog unterschrieb das Urteil, fügte
aber noch bei (wohl aus Mitleid mit der alten
Frau , die keine Hexe war), „man solle die Ver¬
urteilte nicht lange quälen, sondern durch einen

k Stoß oder durch Würgen zu Tod befördern". Ein
I mächtiges Feuer , zu dem u. a. die Gemeinde

Köttlingen noch eine größere Anzahl Büschel Rei¬
sig liefern mußte, verzehrte die Leiber der Un¬
glücklichen Tie hohen Kosten beliefen sich auf über
200 Gulden. Die Nichtstätte war nicht das Schafott
bei Calw, ww vielfach angenommen wurde, son¬
dern der sogenannte Galgcnwasen beim oberen
Tälesbach östlich des Welschen Häusle . Infolge
dieser barbarischen Hinrichtung herrschte damals
eine solche Aufregung unter der Einwohnerschaft,
daß die Regierung Militär zur Aufrcchterhaltung
der Ordnung nach Calw senden mußte. P . O.

Wir sehen im Film:
„Ein Walzer mit Dir " ,m Volkstheatrr Calw
Diesen Walzer tanzr der junge Komponist Hans

H.llmer aber erst am Schluß der Filmhandlung
mit seiner berühmten Frau , also erst, als er selber
ebenso berühmt ist wie sie. Vorher stand er lange
Zeit im Schatten seiner Frau , die er als un¬
bekannte Sängerin entdeckt und durch viel selbst¬
lose Arbeit zur gefeierten Künstlerin gemacht hat.
Erst zu spät kommt es ihm dabei zum Bewußt¬
sein, daß er dadurch seinen eigenen Beruf verges¬
sen und vernachlässigt hat. Er erkennt, daß alle
seine Erfolge eigentlich die seiner Frau sind, weil
man nur ihr zuliebe seine Arbeiten annimmt.
Sein Stolz aber verbietet ihm solche Hilfe. Er be¬
schließt darum, seine neue Oper unter dem Namen
seines unmusikalischen Freundes herauszugebeu.
Was dabei alles geschieht und herauskommt —
zeigt der Film . Daß er nur so sprüht von Tempe¬
rament , beschwingterMusik und charmanter Anf-
mAtzung, dafür sorgen schon allein die Darsteller.

»Die kluge Marianne " im Tonfilmthcater Nagold
Ter lustige Film ist wie ein heiterer Zeit¬

genosse; er hat es nichi schwer, sich in Gunst zu
setzen. Man lacht über seine Späh ?, wenn sie ge-
lungcn sind, und ist nicht so leicht zum Vorwurf
geneigt, auch wem- er einmal enttäuscht. Jeder
Filmgeuuß ist heute zgr „Mangelware " erklärt.
Man greift nach ihr, ohne Qualität und Ge¬
schmack besonders eingehend zu prüfen. Zur Sache
im vorliegenden Fall : Paula Wessely  ist na¬
türlich auch in der Rolle, die einem bescheidenen
Drehbuch entstammt, eine erstklassige Schauspiele¬
rin und volkstümlicheDarstellerin. Es wird über
ihre „kluge Marianne " viel und herzlich gelacht.
Tie minder klugen Partner ihres Spiels sind
Axel von Ambesser.  Attila Hörbiger.

DiettikNkoHtstkte». Zur Gesundheiispslegerinder
Bcs.-Gruppe Ä5b würde tzje nichtbeamtete Ge-
sundhcitspflegcrin Renate Azjiinger  beim
Staatlichen Gesundheitsamt Nagoky  ernannt.

Hrrrenberg. Der Dienstsitz  des Staatlichen
Gesundheitsamts  für den Landkreis Böb¬
lingen wurde bis am weiteres von Böblingen
nach Herrenberg  verlegt.

Große Vauernkundgebung in Altensteig
Am Mittwoch fand im „Sternen " in Altensteig

eine grcße Baucrnversammlung des Bezirks Al-
tcnstcig statt» die jedem Bauern klar vor Augen
stellte, daß er als Sachwalter des deutschen Vol¬
kes auf besonders verantwortlichem Posten steht,
«lägt er doch die Verantwortung für die Sicher¬
stellung der Ernährung des Volkes, die natur¬
gemäß von Jahr zu Jahr schwieriger wird, jedoch
trotzte»! geweifter: werden muß. Sämtliche Red¬
ner der vierstündigen Versammlung sprachen, er¬
füllt von Stolz und Dankbarkeit, von der ungeheu¬
ren Leistung, die der deutsche Bauer , und ins¬
besondere die Landfrau, in den zurückliegenden
Kriegsjahren vollbracht haben. Jedoch wurde auch
herausgcstellt, daß noch Reserven in der Landwirt¬
schaft vorhanden sind, die jetzt restlos mobilisiert
werden müssen.

Kreisbauernführer Kalmstach  verbreitete sich
ausführlich über Verbesjeruugsmöglichkeitenbeim
Anbau von Getreide, Kartoffeln und Rüben. An¬
schließend sprach der Direktor des MilchhoseS
Pforzheim, Lr . Schober,  der sich bei der Land-
bevölkerung einer großen Wertschätzung erfreut
und bei ihr eine Stimme von Gewicht hat. Der
HauptabtcilungSleitcr der Kreisbauernschaft, Pg.
B ü h l e r . Spielberg, referierte über Nachwuchs-
und Sicdlungsfragen.

Zum Schluß der Tagung sprach der Kreispro-
pagandaleiter der NSTAV ., Pg . Enteumann.
In einem fanatischen Appell wandte er sich an die
Bauern , das Letzte für den Schicksalskampf unse¬
res Volkes einzusetzen.

Ettnachrichtendienft bei Terrorangriffen
Drei^oi-muisre äer Keicli8p08l Mr„NInaLk/lätiten" unä „tiilautträZe"

Zu der gemeldeten Einrichtung eines Ell-
«achrichtendienste; der Deutschen NeichSPost im
Zusammenhang mit Terrorangriffen werden
letzt weitere Einzelheiten bekannt. Der Eilnach-
Ächtendienstwill der Bevölkerung nach jchweren
feindlichen Luftangriffen Gelegenheit geben, ihren
Angehörigen auswärts auf einfache und schnelle
Weile, ein Lebenszeichen zu übermitteln und von
auswärts Eilnachsraqen nach der Anschrift von
Angehörigen in den Lii/tnotgebieteu ermöglichen.
Einzelheiten über Beginn nnd End« dieses be¬sonderen Dienstes der Neichsuost werbe» icweils
»rtlich bekanntgemacht oder sind örtlich zu er¬
fragen. Auch Feldpost send ringen  sind in
den neuen Eilnachrichtendienst einbezogcn.

Insgesamt bat di« NeichSpost drei Formu¬
lare  der „Eilnachrichtenkarten" herausgegeden;
sie werden an die Einwohner des betroffenen Or¬
tes kostenlos abgegeben, wi» überhaupt der Eil-
»ochrichtenbiknst in beiden Nickluugen gebühr -" i-
krei ist. D i c E i l n a ckr i cht e n ka r t e für
Empfänger mit gewöhnlichenAnschriften ohne
Feldpostnummer ist in Vordruck und Nmrandung
tu roter Farbe gehalten. Auf der Anschriflen-
lrite wurde Raum kür den Prüf - oder Beglau¬

bigungsvermerk gelassen. Außerdem soll in einer
besonderen Aisschriftenrubrik di« Fernsprech¬
nummer des Adressanten b' w. eine Telephon-
nummer, über die d-r Adressant erreichbar ist,
angegeben werden. Auf der Rückseite der Eil¬
nachrichtenkarte ist die AuSsiillunq durch Vor-
druck erleichtert und vereinfacht. Der aukgedruckte
Text lautet : „Lebens'eichen von . . . ., anS . . .",
als Inhalt sind höchstens zehn Worte Klariert
zuaelassen. die ausreichend für tssese erste Nach¬
richt sein werden, da Nnm->und Anschrist außer¬
halb dieser zehn Worte bleiben.

Für Empfänger mit Anschriften m i t Feldpost¬
nummer ist die gleiche Eilnachrichtenkarte in
grüner  Farbe Vorzeichen.

Tie E i l a ii f tra g ka r te zur VriEiina einer
Vostaisschrift im Lustnotaebiet wird in violetter
Farbe hero-stellt. A»ch hier ist nur di->Ausfül¬
lung noraedruckter Rubriken erforderlich, damit
bas V" knbreu möglichst bescksseiiiss-? tn-rden
kann. Auf der linken Spalte der Eilaustrag¬
karte wird v-n dem Anfraaenben die Adr-ssea'ss-
getchrieben, über die er Auskunft wünscht. Aul
der rechten Spalt « antwortet daS Postamt , ob
»ach seinem Wissen diese Anschrift noch stimmt

Kreisbauernführcr Pg . Kalmbach  schloß die
Baucriikundgcbung mit dem Führergrnß und den,
Gelöbnis, daß auch die Bauern Soldaten des
Führers seien und ihm verpflichtet, das Letzte für,
den deutschen Sieg cmjetzen wollen nnd werden.

Nagolder Standesnachrichten
Vom 1. November bis ZV. November 1913

Geburten : Ernst Schaub,  Walddorf,
1 S .; Wilhelm Bühler,  Karlsruhe , 1 S .; Julius
Buhler.  Nagold , 1 S .; Hermann Finken¬
de  i n e r, Nagold, 1 T.; Ewald Merkle,  Hamm-
Weslsalen, I T.; Gottlob Butz , Nagold, 1 T.;
Friedrich Brenner,  Nagold, 1 T.; Otto Mül¬
ler,  Gültlingcn , 1 T.; Karl Mock, Gündringcn,
1 S .; Gottfried Abel,  Baisingcn , 1 S .; Friedrich
Kappler,  Nogold , 1 T., . Karl Schühle,  Na¬
gold. 1 T.

8 . Heiraten:  Neiubard Konzen,  Hardt b.
Schramberg, mit Elsa Himmel,  Nagold ; Josef
Sterr,  Burghausen -Salach, mit Lore Schä¬
fer,  Nagold.

/vm 5c!iallsr rcstimpll clis dlisrs laut:
„Icli isire slr Zolcislenbrsut,
ciisL lliici beweirt's - unck icli ivill lslnsnl"
„Oor rror Dein Zclialr- voe csteihig Islnen"
lockt biera: „sir rlslil niclitr gsrclnisben
vom l-srlbsrucii rolcli oller hieben l"

O. Ster befalle:  Maria Blum,  Nagold,
81 I .; Pauline Lehre,  geb . Baumann , Jjels-
hausen, 79 I .; Karoline Brenner,  geb. Krauß,
Nagold, 8l I .; Gottlieb Wohl leb  er , Nagold,
74 I . Marie Lippert,  geb . Stitzel, Jsclsyau-
sen, 79 I .; Alfons Hildenbrand,  Nagold,
SS. I.

nouid , vox rvil.r.v
r->Lct>cnect>,» ck»rr 0»rcd V«?,,e II»«« , . Uirri, i» INilnc«« ,

l2l . Forttetzüng)
Eie tupfte mit dem Taschentuch heimlich die

Augen ab. Er griff nach ihrer kalten Hand.
.Angela , würdest du meine Frau weiden kön¬

nen, wenn das nicht wäre, wovon du eben gesagt
hast?"

„Das — glaube ich."
„Dann ist alles gut !"
Fast herrisch sagte er es. Wie er manchmal im
clde gesprochen hatte, wenn er seiner Truppe

den Angriffsbefehl geben konnte. Aus seinen Wor¬
ten klang dann die Erleichterung, weil für Zau¬
dern und lleberlegen nun keine Zeit mehr war.
Mit seinem Beispiel riß er de» letzten aus demGraben.

,Iu willst —
„Ich Hab dich lieb. Angela, und will deinem

Kind ein guter Vater sein."
„Und du willst Vergangenes ruben lassen? Ich

würde dir keine Antwort geben können, denn —
das ist lauterste Wahrheit — ich weiß auch keine."

Hart legte er seine Vauernprunke um ihreHand.
„Ich verspreche es dir, Angela. Und du sollst

mich einen Schurkeiz nenney dürfen, wenn ich iemein Wort breche. Ohne dich wäre ich drauf¬
gegangen. Das ist keine Redensart , sondern blanke
Wirklichkeit. Darum mach mit mir, was hu willst."
—„Rach eiils muß ich dir sagen Henning. Ich bin
arm. Hab nicht viel mehr als das Kieid, das Ich
trage. Mit dem, was ich als Schwester verdient
Habs, uiußte ich Nase unter!;allen —"

„Halt auf, Angela! Davon will ich nicht--- baren.
Soll ich ansangen, von mir zu r-- en? Daß du
einen verkrüpv-ite» Bauern kriegst —"

„Henning, ich will dir eine Frau sein, so gut
ich es vermag."

Hand in Hand gingen sie dem Plusgang des
Botaussch' n lyarims zu. Sieckien die Pnite drch
scben, daß sie zusnmme»gehör!en. Alle sollten es
wissen.

„Nwe nennst du d-in Kind. Weich und gut
kll" st der R — weich  und gut, wie du bist —"

Nach einigen Monate» war Schwester Angela
die Frau von Henning Utermarck

Henning hatte mir am Abend auf der Haus¬
bank nur Bruchstücke geboten, war bald im Bo¬
tanischen Garte», bald an der Front , erzählie in
einem Atein von Angela und von seinem lahmen
Knie, an das er sich habe schwer gewöhnen ki inen.

Ich habe die Bruchstücke zusnnmengeiügt.
Soll ich auch noch schreiben, daß mir die bren¬

nende Scham im Nacken gesessen hat? Trotz der
ungesprochencn Verpflichtung, die ich nach An¬
gelas Willen aus mich qenammen batte, war ich
oft unmittelbar davor, mit einem Wort alle Ku¬
lissen niedrrznreißen. Eine Befreiung wäre das
gewesen, auch dann nach, wenn Henning nach
meinem Bekenntnis gefragt Hütte: „Wann reist
du ab?" Natürlich hätte er so fragen müssen. Cs
wäre wie eine Sühne gewesen, wenn ich Wred.n-
bg< am selben Abend hätte verlassen müssen. Aber
ich habt d" Zähne zusammengebissenund ge¬
schwiegen . wegen . S ^ n einmal hatte
ich ihr Leben zerstört. es ein Zw-Oes
Mai tun? Ihre Ehe war ihr Leo»?- Ich batte zu
tun, was sie von mir verlangt battS. machte,UütV
die eigene Erbärmlichkeit sich wie ein Strick LiN
die Kehle legen. Henning und ich aingcit einen
Weg, den Angela abgesicckt batte. War sie gar
stärker als wir beide zusammen?

Die Dämmerung machte sich bemerkbar. Hen¬
nings Blick war nicht w-hr zu erkennen. Sein«
Sätze waren wie zerhackt.

„Damit die Leute über S'ugela nickt die Mäu¬
ler aufrissen, babe ich durch eine Erklärung auf
dem Amtsgericht alles in Ordnung gekrackt. Eie
war sa eine S -Ibltverltändlichk-it. Es bedrückt
mich nicht, daß sie falsch war. Es gibt Stärkeres
im Leben als Barographen ." .

Was sollte ich aittwnrten? Daß ich aus das
Amtsgericht hätte gehen müssen?

Henning fuhr fort, und seine Stimme wurde
noch brüchiger: „Ich hätte auch gern einen Jun¬
gen, der den Hof einmal übernimmt. Aber dis
Hoffnung muß ich wohl aufgeben. Zu Angela
darf ich nichts davon sagen. Sie leidet am mei¬
sten darunter . Es wäre dumm von mir. wenn ichihr Vorwürfe machen wollte. Und wenn Noje
einmal den Hof bekommt, ist es ja auch gut. Ganz
sicher ist es nicht, ob ich ihn überhaupt haltenkann."

Ich hörte, wie er mit den Fingern auf der
D .ruklehne trommelte, und nahm mir vor, alles
zu tun, um die Hypothekensache aus der Welt zu
bringen.

„Ja , Jobst, das Leben ist schon ein wenig när¬
risch. Wenn du meinst, daß du es beim Schopfe
gepackt hast, schneidet es dir eine Grimasse undrennt davon."

Nur um etwas zu antworten, sagte ich: „Man
kann die Stille und Zurückhaltung deiner Frau
verstehen."

„Das kann man. Ich selber werde ja täglich an
die Geschichte erinnert, habe mich aber allmählich
darein gefunden, daß ich nicht nur ein lahmes
Knie, sondern auch ein Nichtwissen mit mir Her¬
umschleppen mutz. Aber ich halte mein Wort und
bedränge meine Frau nicht mit einem Gestern,
vor dem sie die Augen schließt, zumal ich ihr
glaube, daß ihr ,Jch weiß nicht' Im Botanischen
Garten aufs Wort stimmt. Darum brauchst du
doch nicht schlecht von ihr zu denken. Ich tu es
auch nicht."

Gern hätte ich Henning die Hand gegeben, aber
ich fürchtete mich, ihn zu berühren. Ich war kei¬
nen Handschlag,wert.

„Wie ich deine Frau kenne, ist der letzte Grund
Ihres Schweigens die Scham. Wir Männer baben
diese Scham zu ehren. Und Noje ist doch—"

Er ließ mich nicht weiterredsn. „Glaub nicht,
ich ließe Noje entgelten, daß ich nichts über ihren
Vater weiß. Ich weiß nicht, ob mein Verhältnis
zu ihr dasselbe bleiben könnt«, wenn ich den Vater
kennte. Man kann doch wohl annehmen, daß der
Kerl nickt viel tauot." (Fuiisetzuug sosisi

I rvti rk v « »«/ ««« / . I
I von 17.26 bis 7.44 Uhr I

asr.  iZlulluan . l' rttitric 'ttstr . lÄ. VVrtLzr- ivsUkr uu^jsilt'i' n i 'slv V»irlLx: l»uLrr«Lt<1 IVrudt
(ärnbU. Druck : Oclsciilü^vr scttv öur tditruekervi

2ur Loit ist L>roi»U»ts 7 xUUiL



Calw -Alzenberg , 17. Dezember 1913
Gatt dem Allmächtigen hat cs gefalle », unfern lieben Sohn,

Bruder , Schwager und Onkel

Johannes Renlschler
nach kurzer Krankheit in die einige Heimat abznrufen.

Die trauernden Hinterbliebenen
Familie Friedrich Rcntschler

Beerdigung Sonntagnachrüittag 13 Uhr in Allbnra

Calw , 14. Dezember 1943
. Danksagung^

Für alle Liebe und herzliche
Anteilnahme beim Heldentod
meines lb. Mannes und guten
Vaters O 'gesr. Walter Poppa
sowie zum Tode meines kleinen
Jungen sagen wir allen herz¬
lichen Dank.

Else Poppa mit Kind
«nd Angehörigen

tlnterreichenbach . 14. Dez. 43
Danksagung

Heinigekehrt von der Ruhe¬
stätte uns. lb. Vaters Gottl.
Keck, Schuhmachermstr.,sagen
mir , da es uns nicht möglich
ist, jedem einzelnen zu danken,
siir alle erwiesene Ehre u. Teil¬
nahme , des. auch für Kianz - u.
Siumenspenden u. d.Begleitung
zur legten Ruhestätte Dank.

Geschwister Keck

Ottenbronn , 16. Dez. 1943
Danksagung

Für die vielen Beweise auf¬
richtiger Teilnahme beim Hin¬
scheiden meines guten unoer-
qetzl. Mannes , unsres guten
Vaters und Sohnes Ernst
Weber sowie siir die zahlt.Be¬
gleitung zu seiner letzten Ruhe¬
stätte sagen wir herzl . Dank.

Iran Katharine Weber
Mit Angehörigen.

Ebhaufen , 17. Dezember 1943
Danksagung

Fn uns. Leid über den Tod
unieres Sohnes und Bruders
Gottfried Michel haben wir
viel herzt . u.tröstendeTeilnahme
u. Liebe ersahrcn , für die wir
»inigit danken .Bes .danken wir
stir die Blumenspenden , jür die
ehrenden Worte am Grade u.
den Gesang des Kirchenchors.

Sam . Pfarrer K. Michel

Emmingen , 16. Dez . 1943
Danksagung

Für die vielen Beweise liebe¬
vollen Gedenkens u. herzl . Teil¬
nahme b. Heldentod meines lb.
unvergetzl . Mannes u. gute»
Vaters Obergesr . Dritz Detsch
tprechen mir uns. herzl . Dank
aus , bes. den Schulkameraden
und dem Liederkranz.

Drau Emilie Betsch mit
ihren 2 Kindern.

IVir grllklsn als Vsrmklblts:

Nitz Walz
Lskrsitsr , r 2. im Ostsn

Maria Walz
gsb . killüls

2svslstsin Wlirldorg

Vsrsmtrsr 1943

Eoang . Gottesdienste
Nagold

Sonntag , IS . Dezember:
0.15 Uhr Hanptgottesdienst in

der Kirche
16.16 Uhr Kindergottesdienst
11.15 Uhr Christenlehre (Söhne)
13.36 Uhr Gcdächtnisgottcsdienst
15.36 Uhr Weihnachtsfeier der

Kinderkirchc
Anmeldung z. Christfesiabcnd-

mahl : Mittwoch 11—16 Uhr
in der Sakristei

Jselshauscn
Sonntag , 19. Dezember:

6.36 Uhr Hanptgottesdienst
6.36 Uhr Kiudergottesdicnst

Bischäsl. MeihodifteM'che
Nagold

Sonntag , 19, Dezember:
Bormittags XjO Uhr : Abende

mahlSgottesdienst (Fcllmann)

Nachmittags )H3 Uhr : Kinder
Weihnachtsfeier

Oberhaugstett, im Dez. 1943
Danksagung

Für die vielen Beweise herzl.
Anteilnahme beim Heldentod
uns. lb. Sohnes , Bruders und
Schwagers O'Gcsr. Wilhelm
Hartmann sagen wir herzl.
Dank . Besonders dein Kirchen-
und Posaunenchor sowie ' allen
Tellnehmern an derTrauerse ier

Kam. Jakob Haetmann

Unterreichenbach, 16. Dez 43
Danksagung

Flli die wohltuenden Beweise
ausr . Teilnahme u. b. Blumen-
spenden beim Heldentod uns. lb,
unvergeßl . Sohnes u. Bruders
O'wachtmslr .Hermann Blaich
und allen zur Trauerfeier Er-
schienenen danken wir von
ganzem Herzen.
Im Namen der tr . Hinterbl .:

Dam . Georg Blaich

Nagold , 15. Dezember 1943
Danksagung

Für die vielen Beweise herzl.
Teilnahme beim Hinscheiden
incines lb. Mannes , ans . guten
Vaters Rudolf Hollaender,
Fotograf , sagen wir allen herzl.
Dank . Insbes . danken wir der
NSDAP , und der NSKOB.
jür das kam . Gedenken sowie
Ur die Blumenlvenden.

Deida Hollaender u. Kinder

Ebhaufen , 16.Dez. 1943.
Danksagung

Für die vielen Beweise herzl»
Teilnahme beim tzinscheiden
meines lb. Mannes , uns. gutes
Vaters und Schmiegervalcrr
Jakob Helber , Glasermeister
sagen wir herzl . Dank . Bes . de,
Kriegerkain ., dem Kirchcnchor
siir d. Bluinensp . u. die zahlr-
Begleitung z. letzten Ruhestätte
Marie Helber mit Angeh.

Hls VsrmSblts grüösn:

Hermann Knust
Odssgsfr . clsr i.ukt'vssss

Gretel Knust
gsd . Klsin

Oslw

16. Dsrsmbsr 1943

Vkir tiabsn uns clis Irsus
vsrsproobsn:

Pilule Raas
Hermann Gauß

^sldwsdol ln sinsm (3ssn .-l?sgt.
!m Ostvn

Kalh. Sonnlagsgottesdienste
Laim : 7.30 Uhr und9.36 Uhr

Nagold : 9 Uhr.
Altensteig : 15.30 Uhr

§clwlipflege

, ^voron v. l̂arcken^
^ nock Osdrovck kor » ^

v » f»ckli »6 « n . Vis Olokio - ^
^rSporo»« dir Lv

' ^ lstrtsn Ksr»
brauck « n.

- focdgssekoftsn . ffK,

Unteroffizier im Großdeutschen Heer!
Angehörige der Geburtsjahrgänge 1927 und 1928, die Unter¬

offiziere im Heer werden wollen , melden sich sofort beim zu¬
ständigen Nachwuchsoffizier der Annahmestelle für Unteroffi¬
ziersbewerber des Heeres oder beim Wehrbezirkskommando.
Auch Jungen des Jahrganges 1926 können sich noch bewerben.

Dienstzeitverpflichtung kann für 12 und 1Z4 Jahre erfolgen.
Dem 12 Jahre dienenden Unteroffizier stehen nach Beendi¬

gung seiner Dienstzeit alle Berufe offen. Er svird noch wäh¬
rend der Dienstzeit in eigenen H. crcsschulen auf den erwählten
Zivilbcruf vorbereitet . Als Militäranwärtcr erhält er bei
Uebernahmc ins Beamtenverhaltnis bevorzugt Anstellung.
Ausserdem wird ihm bei Uebergang ins Zivilleben durch Aus¬
zahlung einer geldlichen Abfindung die wirtschaftliche Un¬
abhängigkeit gesichert.

Die verkürzte Dienstversiflichtung auf 1 ^ Jahre wurde vor
allem für Anerben und Siedlnngswilligc cingefnhrt . Allen
1 )̂ Jahre dienenden Unteroffizieren wird bei Entlastung be¬
vorzugt ein Arbeitsplatz vermittelt.

Nur Jungen , die sich frühzeitig melden, haben Aussicht, zur
gewünschten Waffengattung eingezogen zu werden.

Sofortige Meldung führt nicht zu vorzeitiger Einberufung,
sondern gewährleistet planvolle Regelung des Schul - und Lehr¬
abschlusses, sowie Einberufung zum RAD.

Weitere Auskünfte an Bewerber und Eltern erteilen die
Nachwuchsoffiziere des Heeres , die Annahmestellen für Unrcr-
offiziersbewerber des Heeres und die Wehrbezirkskommandos.

Oberkommando des Heeres

Annahmestelle V für Unteroffiziersbcwerbcr des Heeres:
Stutgart -Vî Rotebühlstraße 79

Nachwuchsoffizier : Pforzheim , Westliche 47, Tel . 6781, App . 13

Beschränkung des
Expreßgutverkehrs

vor Weihnachten

Vom 2V. bis 21. Dezember ist die Annahme von Expreßgut
und beschleunigtem Eilstückgnt mit wenigen Ausnahmen
gesperrt.

Weihnachtssenduimen sind daher vorher aufzuliefern ! In
die Stücke ist ein Doppel der Anschrift einzulegen . Näheres
durch Anschlag bei den Bahnhöfen und Auskunft bei den Ge¬
päckabfertigungen.

Deutsche Reichsbahn
Reichsbahndirektion Stuttgart

NSDAP . Hitlerjugend , Standort S/4V1 , Calw s
Am Sonnsag ^ dem 19. Dezember , findet in Ealw auf dem

Marktplatz der diesjährige Spielzeugmarkt der Hitlerjugend
statt.

9.30 Uhr Eröffnung

ab 10 Uhr ^L̂ ^abe von Spielzeugen ans Gutscheine
ab 10.20 Uhr freier Berkauf.

L EKvölkernng von Calw wird zu dieser Beranstaltuiia
herzlich eingeladen . -

Heil Hitler ! ^
Der Führer des Standortes Ealw

der Hitlerjugend
^-- -

NSDAP . Hitlerjugend , StandortS/4V1 , Calw
Anläßlich des diesjährigen Spielzeugmarktes am Sonntag,

dem 19. Dezember , tritt der gesamte Standort Calw (HI .. DS ..
Fl -Gef ., BDM . und IM .) uni 8 Uhr in tadelloser Dienstklei¬
dung vor dem H:im der HI . (Jugendherberge ) an.

Entschuldigungen werden nur im Krankheitsfalle angenom¬
men . Sämtliche Beurlaubungen sind für diesen Dienst auf¬
gehoben.

Heil Hitler!
Der Führer des Standortes Calw

der Hitlerjugend

^ - >
Wegen Kremkkelt bleibt meine Praxis vom 10. Doremder 144S

bis einscklielUIck 4. Isnuar 1444

A68clrlo88en

Dentist knnnnel , idls^olcl

krooM
Heilmittel

—-

stets sukkter

ESk -V
W/5

S55/5/N

Juche in Nagold eine

3 — 4 -Zimmerwohnung
Biete dagegen eine sehr schöne
3-Zimmerwohnung in Tuttlingen.
Angebote an Walccr Braun , Post-
sekretär^ Nagold , Postanit.

Tausch
Biete 1 Paar fast neue blaue

Ledcrpumps Nr . 89, suche 1 Paar
braune Russenstiefel , Größe 10.

Eduard -Eonz -Straße 22
Tel . 311

Gesucht iverdeir iii Calw ein
größerer oder 2 kleinere

Lagerräume
zum Unterstellen von Schränken
usw ., ferner eine

Autogarag«
Gefl . Angebote unter R . K. 32

an die Geschäftsst . der „Schwarz-
Wald-Wach? .

Heizbares leeres

Zimmer
zu mieten gesucht. Bon wem , sagt
die Geschäftsstelle der „Schwarz
Wald-Wacht " .

H

Junges Ehepaar (Akademiker)
sucht dringend in Nagold oder
nächst. Umgebung gut möbliertes

Wohn - u . Schlafzimmer
oder 2 leere Zimmer mit Küche
oder Küchenbenütznng in nur gu¬
tem Hause , heizbar , möglichst mit
Zentralheizung und evtl . Bad.
Angebote unter F . B . 297 an die
„Schwarzwald Wacht " .

Gutcrhaltcnen

Korbkinderwagen
hat abzugeben

Binder , Steinderg 9
Nagold

Kl, « ,»». vu brauchst ciiik
VÜIIkL tzronkrnorrsicheruag!

«ich int,,,»

.öavrrnhNfr
SSnaiGr

München 22, prlnzreaentenftrafie 4

„putr unr , obns rv lcrotron . Wir
»inck beute »cb « sr ru srsetreni
pvtx uns mit Vizl von Lunlicbt,
riss ollen äckmutr »o rckonsnck

unck ckock so grünckllck löst !" Oos
ollvsrvvenckborsVlzzsntkültsino

ssiksnortigo Lubrtonr ; « r vvirck
bol vlolsn kslnigvngrorbsitsn
on Lislls von äolto vervcenckst.

scbont  clsn »ousrot

Sport clis  Leise

NoksLit», gsi 'lHbsnss Obst uncl

OsmIIrs » r Vs, UlsinsIIilncl
misebi msn voNsüksil mit

vsclurefi wlrü üSuttg ü!» Vsrsb-

rslciwng tlissep^lekfigsn
»lotts srlsleülerl.

zcnrer oe « pkk « « ,s,
rporen gvlvm » ko », komm » im Loden

vonvütt ». Un6 mon mul) im kdvinsn onlar ».

g«n,iK,»nn mon 'r ru ed«,oL bringen vrUkTVenk»
cloron auch bei oU»ogli «ken vingen , r . ü . beim

ALgH -tN

oxvncnks

l.I» i VValclmüller - Ulbert II
älatterstock - üreto Weiser »»
in einem ? ilm krobester II

bsune : Ij

„ ( öe !!
mit Di * "

»I biecker - biede - rünclenlle II
!: ölusik - ein ?!>m, äec von -»
8i biec/en vergnügt mackt.
g Kulturkilni
»» Aeue Wockenscbau i
II 8gmslag 19.30,8onntsg 14, j
L 17 unci 19.30 Ubr . H

II lugenckliciie ob 141 ->bren II
U xagelssseo . »>

sonkilmiliellter Woll ! ^
8smstsg 7.30, 8onntsg 1.30, Z

4.30, 7.30 Uiir !I

„Die lrluKS

NTsrisnue"

Uine dergubeincle lieber - iii
rasckung . Paula Wessel> lll
xum ersienmsl in einer « itr-
sprübencen pilmkvmöclie
pür lugenülicke verboten

kulllirtilm — Wockenscksv III
S

Geboten inr oberen E :: .ial»
5 ' 2-3immerwohnung

mit Bad in gutem Zustand mit
Ncbcnräumeii und Garten . Ge¬
sucht gleichwertige , möglichst auch
etwas größere Wohnung.

Angebote unter C. N. 297 an
die Geschäftsstelle der „Schwarz-
wald -Wacht " .

Biete gut erhaltene Hcrren-
Rohrstiefel (Größe 41/42 ), suche

Damenrohrstiefel
(Größe 38/39 ). Angebote unter
P . S . 297 an die „Schwarzwald-
Wacht " .

Schuhtausch >
Biete gnl . rh . schivarzc PumpS

Gr . 39 gegen ebensolche Gr . 38
oder 38Wer,  sagt die Ge-
schäftsstcllc der „Schwarzwald-
Wacht " .

Biete schöne Puppenstube mit
Inh . sowie Puppenwagen mit
Puppe . Suche ein Paar Kragen¬
oder Russenstiefel , Gr . 10.

Wer , sagt die Geschäftsstelle der
„Schwarzwald -Wacht" .

Fliegerbescb . Ehepaar sucht

Schwarzwald-Kulkulksuhr
Angebote unter L. S . 297 an

die Geschäftsstelle der „Schwarz-
wald -Wacht " .

Junge

Kuh
verkauft

Friedrich Renz , Uuterjettingeu

Verkaufe eine gut gewöhnte,
30 Wochen trächtige -

Kalbin
Anton Geißler , b. Rößle
Gündringen

Verkaufe Samstagmittag eine
Kalbin

mit Kalb.
Karl Vetter , Maurer
Stammhcim

Einen 2jährigcn

Farren
zu verkaufen.

Wer , sagt die Geschäftsstelle de,
„Schwarzwald -Wacht " .

Heimarbeit
in Frcmzosenketien und
Kordel Gold und Silber zu
vergeben.

Otto Panitz L Co.
P,orzheim

Bleichstratze 53

Wer aus
Anzeigen verzichtet,
verzichtet auf einen guten
Teil seines geschäftlichen
Erfolges.
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. Moncke ver^ettene Silptioscstin-
/ Packung wird da oft noch zum Bor-
' Ickiem kommen. Bester als ma«

dackite. isl mkistsurdrn » rankdeitSkall
gejorgk. Run aber erst d,e onge-
drochenen Packungen ausb wurden,
denor eine neue gekauft wird.
H^ute müssen Heilmittel restlos
verwertet werden, auch

KsxrHoscaArr-
JaUetten

sck>on weil aucst j» ihrer Herstellung
viel Kohle gedranckrt wird, « rer
danach handelt, dient der

LrcoLe .-^ pact ^ o/ike/
L. r/ Sü/,/e >. /ro/istane.
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vm eins mSxlictist elelcti-
wLbize Verteilung ru
«rreiciieri , « erden Sie
tieunisna - Ueilmitlel nur
»oci>direirt In den ^ potde-
teo »dgegedea . Ls kindet
»lso von dlüroderg eu»
kelapostversaack
»tntt , sucii alciit bei Oeld-
Vderveisung . SciirilNick»
Kestellunxen müssen <!»-
der leider onderllclc-
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sagt man freundlicherweise, wenn jemand niest. Mäßiges niesen befreit
und macht einen klaren Kops, zumal wenn cS aus die Wirlnng einer
kleinen Prise von Klostersrau. Schnupfpulver zur>ckzuführen ist- Seit
mehr als NX) Jahren bewährt, von der gleichen Firma hergesteüt, dl«
den Klosterfrau-Melissengeisterzeugt!
Eine Lriginaldose mit etwa S Gramm zu 58 Psg. reicht monatelang;
meist nimmt man siir eine Pri>e nicht mehr als an der Fingerspitze hasten
bleibt. Ihr Apotheker oder Drogist hat Klostcrjrau-Schnupjputiier.

schützt di« 8eet z«genVozeikr«8.
6 en »u so «inkech
in d-r/^ nvrendllng vä«
Lcresen-Irochenireire.
Keine Keimrchädizunz

vom Oomüre , «jsr sllvin msnsckückssn
krnakrung dienk. 0«r !?«tcsilum«̂or Osmürsr
»n Vitaminen irk Mic!,kig5t» Ocuncjsŝ s lür
<̂ie Oerunĉsr̂ sllung ĉer Voltrer. Oemüs»
vsklütlorl, gelskrrlol <jio OemüLevsrrorgung.

V^ LL.§( W !E

KM
M

kSu» Oockvkrk,
lieb« kreuncket
V̂ snn auch ckio

Lte! LNLlN

L>a» tisus tür
^ ut bn Kl a

d e n
kaut

Ll . Sl00
lV PlorLtiSlla

LUes ttsMN- u-'

Der Reichsministers. Rüstung
und Kriegsproduktion, Chef des
Transportwesens, Berlin dM 40,
Alsensrr.4, Fernruf 1163 81 sucht:

Kraftfahrer. Anlernlinge, Ksz--
Meister- u. Handwerker, Büro¬
kräfte, Köche, Fleischer» Steno¬
typistinnen, Kontoristinnen, Kö¬
chinnen«. sonst.

Einsatz weitgehendst nach Wunsch.

Ehrlicher aufgeweckter
Lunge

der das Bäckerhandwerk gründ¬
lich erlernen will, kann sofort
oder aufs Frühjahr einlreten.

Für sofort ein ehrliches
Mädchen

gesucht.
Andreas Burkhardt,

Läck.rei - Konoitorei
Schömberg, Kr. Calw, Poststr. 61

l ûbbsukbiiiges, älterer
ttsus als

kerieniiekii»
svr 30—50 Personen ru
mieten oder ru kauten ge-
»uctit. Ilnzedote erbittet

Lwsok-kskrlle
Lielekelli

LckIieLlscli 300

<-

Biete fast neue 70 cm große lLe-
lenkpuppe mit Mama stimme u.
echtem Haar, suche größeren, gut
erhaltenen

Kaufladen
Wer, sagt die Geschäftsstelle der

„Scywarzwald-Wacht".

Hersteller _
viel verorckneler ^ rraeimittel

^tLer - e « 5ltte

cerH/LLiLiA ait ^ eAett/

r« .

m florck« vn6 öe«i îs g«.
kalkvoüo, rpoesomefgiekig«
LSuglingrnokrvng ov56em
voll«» komr

?äul/sl ^äkrspelss

Fragen Sie
Ihre Nachbarn und Bekannten,
wie sie mit unserem Kranken¬
schutz zufrieden sind! Nach Ihrer
Wahl erstatten wir Krankheits¬
kosten1., 2. oder 3. Klasse, lieber
750 000 Mitglieder schenken uns
ihr Vertrauen. Fordern auch Sie
unser Ang:bot, ehe es zu spat ist!
Deutsche Kranken- Vrrficherungs-
A.-G. Landrsdircktiou für Süd-
Westdeutschland, Stuttgart.  S,
Platz der SA 12- 14, Ruf 71183

Hypothekendarlehen
evtl, bis zu70?z des amtl. Grund¬
stückswerts gegen I. u. II. Hypo¬
thek, sowie sonstige Kredite zu an¬
gemessenen Bedingungen abzuge-
vcn durch

Bankgeschäft für Hypotheken
. Richatd Lauer Komm.-Ges.

Stuttgart-dt, Friedlichst!. 4

Sehr gut erhaltenes
Motorrad

bis 350 ccm, bis zu RM. 800.—,
oringeud zu kaufen gesucht. Gebe
evtl. Herren-Armbanouhr ab. An¬
gebote erb. u. Angabed. Baujahrs
an Eugen Kocsis, Kirchheim-Teck,
Bismarckstr. 44.

Tausch
Biete 2 guterhaltene Puppen,

üche Tamenrnssenstiefel, Gr. 33.
Wer, sagt die Geschäftsstelle der

„Schwarzwald-Wacht".

Tausche 1 Paar guterhaltene,
blaue Puinps, Gr. 3>L, 1 Paar
Ueberschuhe, Gr. 4, gegen 1 Paar

Russenstiefel
Größe 37—37 (Wertausgleich).

Zu erfragen in der Geschäfts¬
stelle der „Schwarzwald-Wacht".

668lA16Nk

det 'll -iHi -II. l-»

äsr

Lrsisspsrkssss
Lslv

Hk -̂'

li»
virkt das llclil rum penster
binaus . Wer die liabiclilüz«
«eine » -lrrtes in den Wind
»ekISgt und «ein « äledilt »-
rnente vogvirkt , bandelt
ebenso sinnlos.

z UoIeu - l<rLutse - r « « r

»ridikic«
ttoldvlrkelm b»! Sn,-«»»«

Oebt 's beim Hsstela 7̂ .
Wal daneben

^ IW7 ^ Z

. r
<«trongvn, »o l>» kl o n » o p!ort
»vkort mit Kitt« cka. Viervr b!ut-
»tiN«nck« onck k«i!«nck« Lcbnsllvee» k
donck t«t Iün6«ei«i^»t onrolsgon.

, v«rl»In0»»V/un 0vn liiSoIcun 0oi» /
. . . »r»nlse cm »-aillee «i»n 7 -̂scik i

Suche ca. 60—100 gm

Werkstattraum
für meine Fabrikation.

Erwünscht ist die Möglichkeit
in Schichten zu arbeiten. Gefl.An¬
gebote unter Ak. 922 au „Ala",
Stuttgart, Friedrichs» . 20.

Verloren
goldene Damentaschenuhr in Le¬
derarmband(Wildleder). Aus dem
Jnnendeckel ist der volle Name
der Besitzerin eingraviert. Ta An¬
denken wird gute Belohnung ge¬
geben.Bitte obzugeben oder Nach-
richt nach Bad Liebeuzell, Adols-
Hitlerstraße 14/2.

Schmierseifenkübel
-der Kisten 20/25/40 und 50 »
Inhalt von chem. Iavnk in Franlr-
surt a. M. lausend zu Kausen ge¬
sucht. Angeb. unterS . 3 . 302 an

Wefra -Werbegesellschaft
Frankfurt a. M ., Kaiserslr. 23

Junge Frau sucht

Heimarbeit
auch schriftl. Art. Angebote unter
S « L. 293 on die Geschäftsstelle
der „Schwarzwald-Wacht".

Berkaufe eine trächtige

Nutz- und Schaffkuh
Gg. Holzäpfel, Stammheim

rnr/r.

^ucb jene SSengen kocbver- ?
tiger tette und Oel», die in» (
frieden eu reinen §e>ke>»
vsrorkeiie» vrurden, müsse,»
beule «mgsspor» «erden,
dringen« ir darum da»klein«
Opter, out ,o .gut« Leiten
« >s e. 9. Lvnlickl Leite vor-
öbergekend eu verrickien.
block dem Kriege komm»»!«
jo« jeder,«snn« !runs beut«

sagen,

Scbon «in
balboe XbioM - Saksn-
vröi-tol gsniigt , um sinsn
SoLsnevst ru rtesestsn.

crLO

k̂isn-.
^sfSU>el-/«err/,en 1».».b.8.

LS/»

kür kllüe , die viek
leisten müssen,  isc
ein Lalrral-Lsci eine Trlösun§.
Der Loiclsr sn cler kronr
drsuekr Lsicrac. 8en6en Lis
rkm clesksld clie§2lrr2l-?3k-
IcunA» clie §ie 2b unci ru in
^porkeken un<j Drogerien
Kausen können.

8s ! rrat

tzkierli kt kksn,
kissn Wobei

Wenn von krdai dis Voss

vo7«end sio mokrmols ^ '̂
das gsk » kein,

5otr nur dis tlockküii-
pocicung sin!

Kurt»ti« «ntbSK ^ -H M
«ist ir Ä L-

Die rssviisn»
^uncl vlsidSTilangst sek

durck bovcbdünns » ^ ut-
trogsn bei

- 5cliukick'ems

dlur ln focbgvräkSsten l
<rur7F<i.lbl-t ^ salk . kor >>>
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